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Die korraniſche Frage.
Eine noch immer unausgeglichene Frage zwiſchen Rußland

und Japan bildet trotz des Friedensſchluſſes Korea. Jm Frieden
von Schimoniſeki wurde einfach die Unabhängigkeit dieſes König-
reiches ausgeſprochen, doch behielt ſich Japan vor, das Land
bis zur Durchführung und Sicherung der nöthigen Reformen
beſetzt zu halten. Es wollte aus Korea eine Art oſt
aſiatiſchen Aegyptens machen. Dieſe Abſicht, deren Be-
ſtehen nicht zu leugnen iſt, bot jedoch die Handhabe, ja ge
radezu die Einladung zu ruſſiſchem Eingreifen und ſehr ver
ſtärkt war dieſer Anreiz, nachdem Japan durch den Zweibund
mit Aſſiſtenz Deutſchlands von der Halbinſel Ligotong wegge-
drängt worden war. Die Palaſtrevolution im Oktober v. Js.
und die Ermordung der Königin war zwar nur eine der in
Korea von jeher üblichen Erſcheinungen, aber der Vorgang warf
auf den in Söul reſidirenden Geſandten Japans auch ein ſchlechtes
Licht, welches durch ſeine inzwiſchen erfolgte Freiſprechung nicht be
ſeitigt iſt. Die neuen von ins in der vorigen Woche gemeldeten Unruhen, die in der Ermordung mehrerer Miniſter gipfelten,

dienen lediglich den Zwecken der Ruſſen und ſo haben ſich
r dieſe auch beeilt, zunächſt 200 Mann in Tſchenulpo zu
anden.
Schon wiederholt haben wir bei Beſprechung der oſt

aſiatiſchen Frage darauf hingewiefen, daß die augenblickliche
Situation an der Küſte des Großen Ozeans lediglich als
Waffenſtillſtand aufgefaßt werden muß. Was Japan anlangt,
fo würde derſelbe wahrſcheinlich einige Jahre anhalten. Dieſe
Macht iſt vielleicht durch die Unterwerfung Formoſa's in
Anſpruch genommen zur See iſt ihr Rußland ganz ent
chieden überlegen, und der Ergänzung und Vervollſtändigung
er rn Flotte iſt der Schiffbauerſtreik in England ſehr
ur Unzeit in die Quere gekommen. Wie außerdem die Ver-n liegen, könnte Rußland in Oſtaſien wahrſcheinlich auf
ie Unterſtützung Frankreichs rechnen auch hat es ſelbſt unabläfſſig

Verſtärkungen in ſeine oſtaſiatiſchen Grenzgebiete geſandt,
während Japan ſeinerſeits, trotz aller ſchönen Worte Englands,
auf eine thätige Unterſtützung durch dieſes kaum ernſthaft

dürfte. So muß ſich Japan in die Reviſionählende von Schimoniſeki fügen und ſich er darauf be
änken, Vorbereitungen für die Zukunft zu treffen. Es

wird ſich weiter um ein Bündniß mit Nordamerika, deſſen Jn-
rer mit denen Japans in vielen Punkten übereinſtimmen,
in keinen kollidiren, bemühen müſſen. Endlich muß das japa-
niſche Jnſelreich den Chineſen, welche den ſiegreichen Nachbarn
viel weniger haſſen, als die Europäer, Zeit laſſen, ihren Groll
gegen den ruſſiſchen Protektor zu organiſiren. Fürs Erſte iſt

mnach Japan auf die Defenſion angewieſen.
Anders ſteht es mit Rußland. Dieſes hatte während der

letzten r große und vielfache Erfolge zu verzeichnen inChina ſowohl, als auch im Orient. Wis namentlich den

h anbelangt, ſo hat es Englands Verſuch, es durch Auf-
rollung der türkiſchen Frage von Oſtaſien abzulenken mit
Hilfe des übrigen Europas glücklich abgewehrt, und angeſichts
der Jſolirung Englands kann es ſich etwaigen Plänen x
lich Oſtaſiens wieder mit größerem Nachdruck hingeben. Ruß-
land dürfte nachgerade auch zu Land den Japanern gewachſen
ſein zählt doch die japaniſche Armee nun rund 250000 Mann,
eingerechnet die Landwehr. Vergegenwärtigt man ſich die
langgeſtreckte Geſtalt des Jnſelreiches vom Ochotskiſchen Meer

bis zu dem ſchon in die Tropen reichenden Formoſa eine
Küſtenſtrecke, zu deren Schutz die Flotte nicht ausreichen würde,
ſo wird man ſich des Eindrucks kaum erwehren können daß
Japan weiſe daran thut, energiſch auf die Vermehrung ſeiner
Streitkräfte hinzuarbeiten, um für ſpätere Zeiten ſich aktions-
und bündnißfähiger zu machen.

Ob ihm allerdings dieſe dilatoriſche Behandlung der oſt
aſiatiſchen möglich ſein wird, das iſt freilich
egenwärtig ungewiß, denn die Ruſſen laſſen immer noch
riegsſchiffe mit Landtruppen an Bord ab und die Times

meldet am geſtrigen Tage, daß aus Odeſſa der Kreuzer
„Orel“ mit ungefähr 1500 Mann an Bord nach Wladiwoſtok
abgegangen ſei und daß in 14 Tagen weitere Kreuzer mit
Verſtärkungen in See ſtechen würden. Wenn nun auch dieſe
Nachricht nicht gerade ſehr glaubhaft klingt erſtens ver-
mögen die Kreuzer der ruſſiſchen Schwarzen Meeres Flotte
nicht ohne Weiteres die Dardanellen zu paſſiren und
zweitens giebt es keine ruſſiſchen die 1500 Mann zutransportiren im Stande ſind ſo klingen doch dieſe Rad
richten, denen die Wahrheitskörnchen ſicher nicht fehlen werden,
doch immerhin bedenklich genug, um die Frage einer ruſſiſch
japaniſchen Auseinanderſetzung zu einer aktuellen zu
machen. Denn daß Rußland nie und nimmermehr
Japan auf dem aſiatiſchen Feſtlande feſten Fuß
zu faſſen zugeſtehen wird, das hat ſchon während des chineſiſch
japaniſchen Conflikts die maßgebende ruſſiſche Preſſe zu oſten
tativ betont, als daß in dieſer Richtung noch Zweifel beſtehen
könnten, ganz abgeſehen davon, daß in Rußland plötzlich ein
ganz neuer Plan aufgetaucht iſt. Jn einer Korreſpondenz aus
Wladiwoſtok hat Herr Goremykin mit guten Gründen den
Gedanken vertreten, daß es Thorheit wäre, wenn Rußland ſich
ſeinen eisfreien Hafen an der Nordküſte Koreas, etwa in Port
Lazarew oder Scheſtakow, ſuchen wollte. England wie Japan
hätten es in der Hand, jederzeit in der Straße von Koreg ein
neues Gibraltar zu errichten, in Port Hamilton oder
auf der Jnſel Tſu-Schima, die genau in der Mitte
der Straße liegt. Was Rußland brauche, ſei daher ein Hafen
an der Südküſte der Halbinſel, und zwar wäre der beſte
Punkt der neue Vertragshafen von Mokpo unter 34 47“ n. Br.
Dieſer Hafen friert nie zu, iſt groß genug um 30 Schlacht
ſchiffe und unzählbare kleine Fahrzeuge aufzunehmen, er liegt
an der Mündung des ſchiffbaren Jong-ſan-hang und kann
endlich leicht befeſtigt werden. „Wenn Rußland Mokpo in
Händen hat, wird es thatſächlich die Straße von Korea und
das gelbe Meer beherrſchen und, wenn es nöthig werden ſollte,
auch die engliſchen Kolonien und den engliſchen Handel be-
drohen.“ Jſt nun Herr Goremykin auch nicht die ruſſiſche
Regierung, und pflegt man derartige Anſchläge, wenn man ſie
ernſtlich angreifen will, nicht vorher in Zeitungsartikeln breit-
utreten, ſo hat dieſer Vorſchlag doch die Bedeutung, daß er
ie Richtung der öffentlichen Meinung in Rußland ſehr treffend

anzei
as Deutſchland anlangt, ſo drängt fich die unerläßliche

Nothwendigkeit auf, unſererſeits ſich eine Poſition zu ſichern,
um eintreten zu können, wenn die Stunde der Entſcheidung
kommt. Daß man dieſer Frage denn auch an maßgebender
Stelle bereits näher getreten iſt, beweiſt die uns ſoeben zuge-
gangene telegraphiſche Meldung, daß das deutſche oſtaſiatiſche
Kreuzergeſchwader den Befehl erhalten hat, von Amoy für die
nächſten Monate nach Japan in See zu gehen. Wir können
in dem aufmerkfamen Blicke, den Fürſt Hohenlohe hierin gezeigt

[Nachdruck verboten.

Tiſchredner.
Von Eugen Jſolani.

„Das Gebot der Tiſchredner lautet: Jm Schweiße
Deines Angeſichts ſollft Du Deiner Nebenmenſchen Brod eſſen

Jch eſſe Reden halten mögen die Thörichten.“
Dem Tagebuche eines echten Lebenskünſtlers ſind dieſe

Worte entnommen. Und wenn man oftmals beobachtet, wie
die Tiſchredner aus Neigung oder Nöthigung ſich in c
Stunde, die dem behaglichſten Lebensgenuſſe dienen ſoll, ab
mühen, wie ſie ſich und ihren Zuhörern Qualen bereiten, ſo
möchte man wirklich glauben, die Tiſchrede ſei eine Erfindung
des Teufels.

Jeder Gaſigeber ſieht ſich veranlaßt, die Gäſte ſeines
Hauſes zu begrüßen ob er nun wirklich etwas zu ſagen ver-
mag oder zu ſagen hat, kommt dabei gar nicht in Betracht.
Beſcheiden, wie er meiſtens iſt, weiß er wohl, daß auch bei
ihm das Sprichwort „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold“
anwendbar iſt, meint aber aus Beſcheidenheit für ſich das
Silber der Rede behalten und den Gäſten das Gold des
Schweigens zukommen laſſen zu müſſen.

Es giebt zahlreiche Gaſtgeber, denen ihr Toaſt die ganze
Freude des Gaſtmahls ſchon vorher verdirbt, aber nichts deſto
weniger ſprechen ſie dennoch, denn es iſt nun einmal ſo Sitte,
und der ſcheint bei ihnen nicht recht bei Troſte zu ſein, der
nicht recht bei Toaſte iſt.

Jſt nun aber erſt ein Toaſt geſprochen, ſo iſt die Quelle
des Redefluſſes unverſiegbar. Keinem einzigen, dem irgend
etwas r das noch nicht das Opfer eines Toaſtes ge-
woerden, i
Der Herrſcher, das Herrſcherhaus, die Damen der Geſellſchaft,
d S vom Hauſe, der Wirth, Alle müſſen dreimal
hochleben.

Mir iſt ſogar ein Fall bekannt, wo bei einem Gaſtmahl
Jemand durchaus noch einen Toaſt ausbringen wollte, aber im
ganzen Kreiſe außer ſich ſelbſt kein anderes lebendes Weſen

es möglich, „ſeinem Munde die Hände zu binden.“

genau behandelte.

mehr fand, dem noch kein Toaſt zu Theil geworden war;
dieſen Umſtand, noch nicht angetoaſtet zu ſein, hielt er für ſo

ihn in einer viertelſtündigen Tiſchrede ſehr
Armer Redekranker! Aber viel mehr noch,

als die Kranken ſelbſt ſind die Zeugen des Ausbruches einer
ſolchen Tiſchredeſeuche zu bedauern. Denn ſind es auch nur
wenige Menſchen bei einem Feſtmahle, die den Mund halten
können, ſo find doch noch viel weniger im Stande, den Mund
zu halten, wenn andere ſprechen.

Jch kenne nun zwar auch vernünftige Leute, die ſich in
dem durchbohrenden Gefühle, kein Rednertalent zu beſitzen,
gern freiwillig der Tiſchreden enthalten. Um ſo ſchrecklicher
iſt nun aber die geſellſchaftliche Unſitte, ſolche vernünftige
Menſchen durch allerlei Zurufe und Gläſeranklingen zu Trink-
ſprüchen zu nöthigen. Einen Fingerzeig, wie ſolch ein Angriff
auf harmloſe Tiſchgäſte zu parieren iſt, giebt folgendes Vor
kommniß. Ein Herr wird durch allgemeines Zurufen ge-
zwungen, einen Toaſt zu halten. Er ſteht auf, ſchlägt an das
Glas an und ſpricht: „Jch bitte die Herrſchaften, ſich von
ihren Plätzen zu erheben. Jrgend einer muß auf meinem
Chapeau-claque ſitzen.

Ein Seitenſtück zu dieſem Geſchichtchen paſſierte dem be
kannten Poſſendichter Kaliſch, der in ſeinen Werken zwar ſehr
witzig, in a aber ſehr einſilbig war. Als nun auch
ihn einmal ſeine Tiſchnachbarn unaufhörlich quälten, eine
Tiſchrede zu halten, erhob er ſich in feierlicher Weiſe. Tiefe
Stille trat ein, die allgeine Erwartung konzentrirte ſich auf
ihn. Da aber ſpricht Kaliſch das große Wort aus „Meine
Damen und Herren, es iſt kein Rothwein mehr da!“

Auch Beckmann, der bekannte Berliner Komiker, konnte
ſehr ärgerlich werden, wenn man ihn, der ein ebenſo ſchlag-

wichtig, daß er

fertiger wie liebenswürdiger h war, zu einem Trink
ſpruch nöthigen wollte. Einmal wurde er auch in einer Geſell
ſchaft von ſeinem Kollegen Pohl beharrlich gebeten, doch eine
witzige Rede vom Stapel zu laſſen. Vergebens wies Beckmann
darauf hin, daß es durchaus nichts gebe, was man in jenem
Kreiſe noch leben laſſen könne. Er ſollte und mußte reden und
ſo erbat er ſich die Erlaubniß, anſtatt einer Tiſchrede einen

hat, nur einen neuen Beweis dafür erblicken, in welch bewährten
Händen zur Zeit die Leitung der auswärtigen Politik des
deutſchen Reiches ruht.

Deutſches Reich.
Das bisherige Ergebniß der Reichstagsſeſſion.

Der Reichstag hat in ſeinen Berathungen eine Pauſe eintreten
laſſen. Wenn man überſchaut, was in der Zeit von
der Wiederaufnahme der Berathungen nach den Weihnachts-
ferien bis jetzt geleiſtet iſt, ſo wird man eine völlig abge-
ſchloſſene größere Arbeit nicht vorfinden. Lediglich eine Er-
gänzung zu dem internationalen Uebereinkommen über deneher und ein Entwurf betreffend die Kon-
trole des Reichshaushalts uſw. für 1895/96 ſind zu Stande
gekommen. Ein ſehr bedeutender Theil der zur Verfügung
ſtehenden Zeit iſt auf die zweite Leſung des Reichshaushaltsetats verwendet. Dabei i dieſer noch nicht erledigt, nach der

Pauſe werden namentlich die Kolonial- und Marinedebatten
beginnen. Es gewinnt faſt den Anſchein, als wenn von Jahr
zu Jahr ſich die an die einzelnen Etatstitel anknüpfenden Er-
örterungen immer mehr ausdehnten. So zweckmäßig auch die
Diskuſſionen über ſonſt nicht in den parlamentariſchen
Rahmen hineinzubringende Gegenſtände ſind, ſo iſt dochwohl zu bedenken, daß hierbei ein gewiſſes Maß nicht

überſchritten werden darf, wenn nicht die eigentliche geſetz
geberiſche Arbeit Schaden davon haben ſoll. Jm Uebrigen
ſind eine ganze Anzahl erſter Leſungen vorgenommen worden.
Es ſind im erwähnten Tagungsabſchnitte zur erſten Berathung
gelangt: der Börſen- und der Depot-Geſetzentwurf, der Ent-
wurf über die Margarine, die Novelle zum Gerichtsverfaſſungs-
geſetz und zur Strafprozeßordnung, die Novelle zur Gewerbe
ordnung und vor Allem das Bürgerliche Geſetzbuch. Die
Kommiſſionen, an welche dieſe Entwürfe ſämmtlich mit Aus
nahme der Gewerbeordnungsnovelle verwieſen ſind, haben in der
letzten Zeit vielfache Sitzungen abgehalten. Von den Re
gierungsvorlagen noch nicht zur Erörterung gelangt find das
Itereſenteg das namentlich mit Rückſicht auf die den
Intereſſenten aus einer unentſchiedenen Lage erwachſenden
Schwierigkeiten eine ſchnelle Erledigung nöthig gehabt hätte
und die Denkſchrift über die Schutzgebiete. Die letztere wird
wohl bei den zu erwartenden Kolonialdebatten ihre Erledigung
finden. Jm großen Ganzen hat der ablaufende Tagungsab-
ſchnitt für die Durchführung der geſetzgeberiſchen Arbeit einen
lediglich vorbereitenden Charakter gehabt.

Das Bild, welches der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
von der Eiſenbahn Verwaltung des laufenden Jahres
entrollen konnte, darf als ein durchaus erfreuliches bezeichnet
werden. Steigende Einnahmen, ſtärker ſteigende Ueberſchüſſe,
Verminderung des Antheils der Einnahmen, welchen die Koſten
des Betriebes verzehren, ſind die hervorſtechenden charakteriſti-
ſchen Momente der gegenwärtigen Lage. Und zwar nicht nur
ohne unzuläſſige Einſchränkung der Aufwendungen für die
Unterhaltung und Erneuerung der Bahnanlagen und der Be-
triebsmittel, ſondern unter Verwendungen für dieſe Zwecke,
welche weit über das rechnungsmäßige Bedürfniß hinausgehen
und eine Vermehrung des Kapitalwerthes der Bahnen dar-
ſtellen. Von beſonderem volks wirthſchaftlichen Jntereſſe iſt dabei
die von dem Miniſter mitgetheilte Thatſache, daß, abgeſehen
von Schwellen, ſämmtliche Materialien für die Unterhaltung
und Erneuerung des Oberbaues und des rollenden Materials

Traum zum Beſten geben zu dürfen. „Mir träumte nämlich“,
ſo etwa erzählte er, „ich ſei geſtorben und an die Himmels-
pforte gekommen. Bei meinem Anpochen erſchien Petrus und
fragte mich, was ich wolle und wer ich ſei. Jch antwortete:
„Jch bin der Schauſpieler Beckmann und will in den Himmel“
Petrus zuckte die Achſeln und ſagte: „Thut mir leid, aber
Schauſpieler darf ich nicht einlaſſen!“ Damit verſchloß er die
Pforte und ließ mich ſtehen. Jch mußte wieder fort und legte
mich ruhig in mein Grab. Nach einigen Tagen erzählte mir
ein Todter, den ſie neben mir in die Erde legten, mein
Kollege Pohl ſei ebenfalls geſtorben und in den
Himmel gekommen. Darüber entrüſtet, ſtand ich auf,
flog noch einmal zur Himmelspforte klopfte Petrus
heraus und fragte ihn, tief beleidigt ob der Zurück-
ſetzung, warum er denn mich nicht eingelaſſen, da doch
der Schauſpieler Pohl auch hineingedurft hätte. „Lieber Mann“,
antwortete Petrus und klopfte mich auf die Schulter, „beun-
ruhigen Sie ſich nicht, der Pohl iſt nie ein Schauſpieler ge
weſen

Der echte Witz, die eigentliche Gabe der Unterhaltung,
will eben nicht herausgefordert ſein. Dieſe Kunſt muß zwang-
los gedeihen, wie jede echte Kunſt. Die belebte Tiſchunterhaltung
froher Tafelgenoſſen kann freilich ungemein anregend wirken Dieſe
anregende Wirkung wird aber meiſtens nicht durch feierliche An-
kündigung einer Tiſchrede, durch das effektvolle Sichvomplatzerheben
und durch das feierliche Anklingen an das Glas erzielt. Jm Gegen-
theil, jeder feierliche Ernſt bannt die Gemüthlichkeit. An un
gemüthlicher Tafelrunde, an der womöglich die Theilnehmer
ſich eben erſt kennen gelernt haben, gedeiht keinerlei Tiſchunter-
haltung. Der luſtigſte Witz fängt bei denen nicht Feuer, die
ſelbſt den Zündſtoff der Fröhlichkeit in ſich tragen. Man wird
nicht ſelten beobachten, daß die witzigſte Tiſchrede wirkungslos
vorübergeht, wenn der Redner die Ungeſchicklichkeit begeht, ſie
ſchon zu verpuffen, bevor die Theilnehmer noch erſt recht warx:
geworden ſind, während bei ſrahuber gemüthlicher Tafelrunde
die harmloſeſte Rede die größte Heiterkeit erregt. Eine echte
Tafelfröhlichkeit erzeugt die beſten Gedanken. Ein Feſtmahl iſt
das mit gutem Weine und guten Speiſen beſtellte, von fröh-
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aus dem Inlande bezogen ſind der ganze Bedarf der Staats
bahn Verwaltung alſo der heimiſchen Produktion zu Gute ge
kommen iſt. Auch betreffs der Schwellen liegt der Bezug aus
dem Auslande keineswegs in den Wünſchen der
Eiſenbahn Verwaltung welche vielmehr höhere Preiſe
für inländiſches Material angelegt hat, ſondern nur an
der Unzulänglichkeit der heimiſchen Produktion. Indeſſen
eröffnet ſich die Möglichkeit einer Beſſerung auch auf dieſem
Gebiete, wenn es, wozu Hoffnung vorhanden iſt bei den von
der Eiſenbahnverwaltung mit Eifer fortgeſetzten Verſuchen ge-
lingt, das Buchenholz zur Verwendung als Schwelle brauch-
bar zu machen und ſo unſeren großen Buchenwäldern eine neue
wichtige Abſatzquelle zu eröffnen. Die ſo überaus erfreuliche
Entwickelung der Eiſenbahnverwaltung namentlich auch in Be
zug auf die Fortſchritte der Wirthſchaftlichkeit des Betriebes
und der Verwaltung hat ſich dabei vollzogen unmittelbar nach
einer gänzlichen Neuordnung der provinziellen Eiſenbahn
organiſation, welche mit einer erheblichen Verminderung des
Beamtenperſonals verbunden war. Man wird darin mit
Recht ein überaus gewichtiges Zeugniß für die Zweckmäßigkeit
der Reorganiſation der Eiſenbahnverwaltung und den Beweis
dafür erblicken daß das Ziel der Verminderung des Schreib-
werks und der Büreauarbeit ohne Einſchränkung des eigentlichen
Betriebs- und Verkehrsdienſtes wirklich erreicht iſt. Schon
jetzt dient die Eiſenbahnverwaltung in Bezug auf die Ver-
minderung des Bureaukratismus zum Vorbilde, und doch konnte
der Miniſter ſchon weitere Vereinfachungen in Ausſicht ſtellen.
Man wird es daher nur als ganz berechtigt anſehen müſſen,
wenn der Miniſter mit Genugthuung auf dieſes ſein Werk
zurückblickt.

Grundloſe Behauptungen. Der Berliner
Börſen-Kourier“, deſſen Redakteur ſich ſchon durch ver
ſchiedene Prügel einen berühmten Namen gemocht hat, (n. b.
er ſchlägt ſelbſt nicht, ſo roh iſt er nicht, er war nur der
aſſive Theil), erklärt angeſichts der General-Ver-en mlung des Bundes, daß die konſervativen Führer ihre

erbündeten, die „Raufebolds und Habebalds antiſemitiſcher
und hyperagrariſcher Prägung recht bald gern zum Teufel
ſenden würden“, und daß ſie, wie ſie darauf verzichtet hätten,
in Mitte dieſer braven Leute perſönlich zu erſcheinen, auch die
Anweſenheit der Vertreter dieſer gefährlichen Lanzknechte in
der Fraktion ſich binnen Kurzem zu verbittern gezwungen ſeinwürden. Der „Kourier“ wu es ja wiſſen. Uebrigens waren

erſtens die konſervativen e in der Verſammlung und
zweitens iſt die ketztere Hoffnung eitel.

Zum Berliner Confektionsſtreik bemerkt die „Volks-
wirthſchaftl. Correſp.“:

„Was man in ſchärfer beobachtenden Kreiſen ſchon ſeit dem
Herbſt wußte, machte das Verhalten der Strikeführer offenbar, daß
nämlich ſozialdemokratiſcherſeits eine große allgemeine Lohnbewegung
vorbereitet wird, in der der Konfektionsſtrike nur die erſte Szene
darſtellte, gar nicht ungeſchickt arrangirt, um das bürgerliche Ele-
ment zu ſpalten und die Sympathien beweglicher Gemüther der
Aktion der Umſturzpartei zuzuwenden. Die bürgerliche Geſellſchaft
dürfte in den nächſten Wochen und Monaten noch Gelegenheit
enug erhalten, darüber nachzudenken, wie ſozialdemokratiſcherſeits
klles verſucht wird, um die angebrochene Periode beſſerer Proſpe-

rität des Wirthſchaftslebens zu ſtören, und wie unangebracht es iſt,
ſozialdemokratiſchen Unternehmungen ſelbſt dann Sympathien zu
widmen, wenn ſolche von rein menſchlichem Standpunkte aus be-
rechtigt ſein würden. Jm Uebrigen aber hat die unbedachte
Aufforderung, welche fünf bürgerliche Schriftſteller, Ernſt
von Wildenbruch, Spielhagen, Robert Schweichel u. ſ. w.,
an die Berliner Zeitungen richteten, dieſe ſollten Sammlungen
zu Gunſten der „armen Näherinnen“ eröffnen und die Gelder
dem Kaſſirer des ſozialdemokratiſchen Verbandes der Schneider und
Schneiderinnen ſchleunigſt zuführen, den Strikenden weite Sym-
pathie entzogen. Natürlich haben nur kopfloſe Blätter dieſen
„Aufruf“ abgedruckt die ernſthafte Preſſe indeſſen legte entſchie-
denen Proteſt gegen die Zumuthung ein, an die Börſe ihrer Leſer
zu appelliren, ohne die geringſte Garantie zu beſitzen, daß die ge-
ſammelten Gelder nicht zu partei politiſchen Zwecken ver-
wendet würden und nicht dazu dienten, die Sozialdemokratie als
hülfreiche Spenderin erſcheinen zu laſſen. Wahrſcheinlich haben
die fünf Herren es ganz gut gemeint und ſich nichts, gewiß
nichts Böſes dabei gedacht, als ihr „gutes“ Herz ſie trieb, die
Börſe An derer zu Gunſten der „armen Mädchen“ in Anſpruch
zu nehmen. Daß aber Niemand von ihnen daran dachte, die
Kontrolle der Verwendung zu übernehmen und dafür zu ſorgen,
daß wirklich die Nothleidenden und nicht die Agitationtreibenden
„verſorgt“ würden, zeigt, mit wie großer Naivetät ſelbſt gebildete
Leute die ſozialdemokratiſchen Geſchäfte betreiben. An dieſer Nai-

vetät wurde jedoch das weniger „unbefangene“ Publikum ſtutzig
und merkte, daß ſeine Gutmüthigkeit von den ſozialdemokratiſchen
Machern wieder einmal auf die Probe geſtellt werden ſollte.“

e

lichen Freunden gepflegte Feld, auf dem am eheſten die Ge-
dankenſaat gedeiht. Einige Beiſpiele mögen das beweiſen.

Domenico Cimaroſa, der große italieniſche Komponiſt,
der durch die Fülle der Gedanken, die in allen ſeinen
Kompoſitionen herrſcht, zu der cum grano salis zu ver-
ſtehenden Behauptung Veranlaſſung gab, daß eine Finalevon ihm Stoff zu einer ganzen Oper enthalte, ſoll am
liebſten im Kerzenſchein des Speiſeſaales komponirt haben,
wenn er ſich von Freunden umgeben beim Feſtmahle ſah. DieMotive der meiſten ſeiner wunderſchönen Arien ſoll er de den

von ihm gegebenen Soupers erfunden haben.
Von Saphir, von dem Epigrammatiker Käſtner und vielen

anderen durch ihren Witz und gute Einfälle hervorragenden
Leuten wird berichtet, daß ihre beſten Einfälle ſich am geſelligen
Mahle einfanden. Das Fluidum, das von geiſtreichen Leuten
ausgeht, ſcheint eben anſteckend zu wirken, freilich nur auf
gleichartige empfängliche Perſonen.

Bekannt iſt die Anekdote von dem Dichter Gleim, der
ſich einmal in einer Geſellſchaft befand, als ſich der Bürger-
meiſter des Orts zu dem folgenden Trinkſpruch auf den
Dichter erhob

„Hoch lebe Vater Gleim,
Er iſt der Freundſchaft Leim

Gleim, der ſonſt nicht beſonders ſchlagfertig war, ant-
wortete ſofort

„Hoch lebe der Bürgermeiſter,
Er iſt der Freundſchaft Kleiſter!“

Wie ſelbſt auf geiſtig weniger bevorzugte Menſchen die
geſellige Unterhaltung anregend wirkt, kann man bei Geſell
ſchaftsſpielen oftmals beobachten Leute, die ſonſt nicht das
geringſte Zeug zum Dichter in ſich fühlen, finden bei Geſell
ſchaftsſpielen die Reime oft mit erſtaunlicher Leichtigkeit. Und
mehr als eine Art Geſellſchaftsſpiel iſt in den meiſten Fällen
die Diſchrederei auch nicht, Einer, in der Regel der Hausherr,
eröffnet den Reigen, dann folgen die anderen Tafelgenoſſen,
und es fehlt nur das Tuch, das, wie es bei Geſellſchaftsſpielen
üblich iſt, von einem Redner dem nächſten zugeworfen wird.

ScfcSooooaai'ſſwi’xn a

Parlamentariſches.
Die Verhandlungen der Margarine-Kommifſion vom

Freitag dieſer Woche erregen allgemein das größte Aufſehen. In der
erſten Leſung war zu 8 1 ein Antrag Kloſe angenommen worden,
der die Herſtellung und den Vertrieb von Margarinekäſe
verbot. In der zweiten Leſung wurde dieſer Beſchluß zurückge-
nommen, nachdem Miniſter v. Boetticher erklärt hatte, die Aufrecht-
erhaltung jenes Verbotes werde das Zuſtandekommen des ganzen
Geſetzes gefährden. Herr v. Boetticher gab zu verſtehen, daß das
preußiſche Handelsminiſterium ſich entſchieden gegen das Verbot des
Margarinekäſes ausgeſprochen habe. Demnach beſteht alſo eine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Handelsminiſterium und dem
Landwirthſchaftsminiſterium denn, wie erinnerlich, hat am 13. Januar
der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter erklärt „Jch würde von
meinem Standpunkte aus, der ich die landwirthſchaftlichen Intereſſen
vorwiegend zu vertreten habe, bereit ſein, für ein ſolches Verbot (des
Margarinekäſes) einzutreten.“

Dieſe Stellungnahme des Landwirthſchafisminiſters war, wie
ſich aus der Sachlage ergiebt, entſcheidend für die erſte Abſtimmung
der Kommiſſion über den Antrag Kloſe. Auf eine Vorhaltung in
dieſem Sinne konſtatirte nun aber am Freitag der Kommiſſar des
Landwirthſchaftsminiſters, dieſer habe ſchon im Dezember 1894 zu
den Akten erklärt, daß ein Verbot des Margarinekäſes
nicht angängig ſei. Vor dieſen auffallenden
Widerſprüchen ſteht man einſtweilen mit berech-
tigtem Staunen.

In der Reichstagskommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch
wurden am Sonnabend die S 130 bis 223 erledigt. Aenderungen
wurden nur in S 191, der die Anſprüche aufzählt, die in zwei Jahren
verjähren, vorgenommen. Es wurden nämlich auf Antrag Gröber
eingefügt die Anſprüche der Dienſtherren wegen der ihren An-
geſtellten auf Gehalt, Lohn oder Auslagen gewährten Vorſchüſſe;
und der Arbeitgeber wegen der den Arbeitern, Tagelöhnern und
Handarbeitern auf Lohn oder Auslagen gewährten Vorſchüſſe.
Weitergehende von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellte Anträge
wurden abgelehnt. Die Berathungen werden Dienſtag fortgeſetzt.

Der Reichstag hat ſich bis zum 2. März vertagt und die
erſte Leſung der Zuckerſteuervorlage ſteht erſt nach der Pauſe auf der
Tagesordnung.

Frankreich.
General Duchesne in Paris.

General Duchesne erſchien Sonnabend Vormittag im Elyſée
während der Sitzung des Miniſterrathes. Präſident Faure empfing
ihn inmitten ſämmtlicher Miniſter und deglückwünſchte ihn zu ſeinen
Erfolgen. Auch Miniſterpräſident Bourgeois danfte dem General
für ſeine militäriſchen Verdienſte. Duchesne übergab dem Präſidenten
Pon ein Handſchreiben der Königin von Madagaskar. Am

onnerſtag wird Faure zu Ehren des Generals ein Feſtmahl geben.

Jtalien.
Aus dem abeſſyniſchen Feldzuge.

Die Lage in Abeſſynien ſcheint ſich für die Jtaliener bedeutend
verſchlechtert zu haben. Der Abfall von Eingeborenen im Rücken
Baratieris iſt ſehr bedenklich. Wenn Baratieri der Bevölkerung nicht
mehr ſicher iſt, muß er gewärtigen, von ſeinen Verbindungen im
Rücken abgeſchnitten zu werden. Auch die Askaribataillone, ein
wichtiger Beſtandtheil ſeiner Truppen, verlieren an Werth. Es
mehren ſich die Anzeichen, daß Menelik über den Mareb vordringen
will und die Bevölkerung nordwärts von Adigrat aufzuwiegeln ſucht.

Spanien.
Die Nachricht von dem Tode Maceo's,

welche vor einigen Tagen verbreitet wurde, wird noch nicht offiziell
beſtätigt. Jn militäriſchen Kreiſen ſcheint man jedoch derſelben großen
Glauben beizumeſſen, umſomehr, als die vom General Weyler an
die Regierung abgefaßten Telegramme günſtig gehalten ſind und einen
baldigen Sieg der Spanier in Ausſicht ſtellen.

Rußland.
Der Kriegsminiſter

Wie der „Correſpondence Ruſſe“ von St. Petersburg gemeldet
wird, ſteht anläßlich der Zarenkrönung der Rücktritt des ruſſiſchen
Kriegsminiſters und deſſen Erhebung in den Grafenſtand bevor.
General Kuropatkin, der frühere Generalſtabschef Skobelew's, iſt zum
Kriegsminiſter auserſehen.

Bulgarien
Reiſe des Fürſten.

Die Nachricht, daß Fürſt Ferdinand ſchon anfangs dieſer Woche
nach Konſtantinopel reiſen werde, hat ſich als verfrüht erwieſen. Wie
aus Sofia berichtet wird, beſtand zwar dieſe Abecht, mußte aber
wegen des Ramazan aufgegeben werden weil dieſe Faſten-
zeit ſich zu einem Beſuche bei dem Sultan nicht eignet
und der Veranſtaltung von Feſtlichkeiten aus Anlaß
der Anweſenheit des Fürſten hinderlich wäre.
Uebrigens mag die Verzögerung der Reiſe auch damit zuſammen-
hängen, daß, wiewohl die Anerkennung des Fürſten eine vollzogene
Thatſache iſt, ſie noch des formalen Abſchluſſes bedarf. Was bisher
eſchehen iſt, beſchränkte ſich bekanntlich darauf, daß der Sultan denMächten ſeinen Entſchluß, den Fürſten zu beſtätigen, mitgetheilt und

die Mächte ihre Zuſtimmung gegeben haben. Es erübrigt alſo noch,
daß auf Grund der Zuſtimmung der Mächte das betreffende, die
Anerkennung des Fürſten ausſprechende Jradé des Sultans ergehe,
was bisher nicht geſchehen iſt.

Serbien.
Bedenkliche Gährungen.

Der Belgrader Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet, unter der
ſerbiſchen Bevölkerung Macedoniens mache ſich erneut eine bedenkliche
Gährung bemerkbar. Die türkiſchen Behörden kamen kürzlich einem
geheimen patriotiſchen Bunde auf die Spur, deſſen Mitglieder in
der Schlucht des Kojarnik Verſammlungen abhielten und welcher von
bekannten Vertrauensmännern der ſerbiſchen Regierung begründet und
geleitet wurde. Der Korreſpondent verſichert, in Stambul habe die
Thatſache ungemein beunruhigt, daß in der letzten Zeit etwa 5000
Revolver in Macedonien eingeſchmuggelt worden ſind, welche von
der ſerbiſchen Regierung angekauft und von deren Vertrauten über
die Grenze befördert wurden.

Türkei.
Die aus Sofiazurückgekehrten Abgeſandten

des Sultans
überbrachten ein an denſelben gerichtetes Handſchreiben des Fürſten
Ferdinand.

Griechenland.
Der ruſſiſche Admiral Kalageras

iſt Sonnabend Mittag in Athen geſtorben.

Die 44. Generalverſammlung des Vereins
der Spiritusfabrikanten

Die zweite Sitzung der r Spiritusfabrikanten-Ver
ſammlung wurde vom Vorſitzenden v. Graß-Clanin Sonnabend um
11 Uhr eröffnet. Profeſſor Dr. Hayduck hielt darauf einen Vortrag
über die Leiſtungsfähigkeit des Spiritusglühlichts in Konkurrenz mit
der Petroleumbeleuchtung. Redner erörterte zunächſt die Wichtigkeit
der Frage, ob der Spiritus dauernd als Leuchtmittel dienen kann
und beſchreibt dann auf Grund der Unterſuchung der Spiritusglüh-
lampen aus fünf Fabriken die Einrichtung dieſes neuen Leuchtkörpers.
Der denaturirte hochgradige Spiritus, möglichſt abſolut, (96 pCt.),
befindet ſich in einem Baſſin und wird durch Saugdochte in den
Vergaſungsraum geleitet, einer kleinen Röhre unter dem Brenner.
Eine kleine Spiritusflamme unter dem Vergaſungsraum beſorgt die
Vergaſung. Das Spiritusgas tritt aus den kleinen Löchern eines l lappländ

Bunfeſchen Brenners in den Glühſtrumpf, der dem bei Gasglühlicht
ganz ähnlich iſt, um ihn, entzündet, in Weißgluth zu verſetzen. i
den Verſuchen hat ſich herausgeſtellt, daß das Spiritusglühlicht heller
als das Petroleum, aber auch etwas theurer brennt. Berechnet
man aber die Koſten der Lichteinheit, ſo iſt das Spiritusglühlicht
billiger. Bei der großen, eigentlich oft unnöthigen Helle der Spiritus
lampe ſind die Koſten per Stunde auf 2,4 bis 2,9 Pfg. zu be
rechnen, während die allerdings weniger hellen größten Petroleum
lampen nur bis für 2,2 Pfg. Petroleum in der Stunde verbrennen.
Dagegen koſten 10 Hefnerlichtſtärken bei Spiritus 0,56—0,86 pro
Stunde, je nach Konſtruktion des Brenners gegen einen Petroleum
preis von durchſchnittlich 0,83 Pfg. Spiritus giebt weniger Hitze.
Gefahr iſt dabei nicht vorhanden, wenigſtens iſt eine Erwärmung
des Spiritusbehälters nicht zu bemerken. Dagegen iſt die geringe
Haltbarkeit des Glühſtrumpfes oder vielmehr deſſen leichte Zer
brechlichkeit noch ein Uebelſtand, der überwunden werden muß.
In der Beſprechung ſprach ſich zunächſt ein Landwirth ſehr anerkennend über das Spiritusglühliht als Stallbeleuchtung a. s. Es

ſei billiger und ſchöner als Petroleum. Waolf Breslau betont die
Nothwendigkeit, recht reinen Spiritus zu benützen. Dr. Roeficke
(2. Vorſitzender des Bundes der Landwirthe) behandelt vor allem
die praktiſche Verwerthbarkeit der Erfindung des Spirilusglühlichts
für die Landwirthſchaft. Dieſe habe das größte Intereſſe daran, den
einheimiſchen Spiritus an Stelle des ausländiſchen Petroleums zu
ſetzen. Das kann aber nur geſchehen, wenn der Spiritus im Wein
handel für 25 Pf. pro Lir. zu haben iſt. Um das zu erreichen,
müſſe man nach der Ueberführung der Exportprämie
auf Leuchtſpiritus ſtreben. Die Verwendung eines ſchwächeren
Spiritus von einigen achtzig Prozent müſſe erſtrebt werden.
Sowohl die Fabrikanten von Sp'rituslampen, als ſämmt-
liche Spiritusbrenner ſollten ihre ganze Kraft einſetzen, um die volks
wirthſchaftlich ungemein wichtige allgemeine Benutzung des Spiritus
zu Leuchtzwecken zu verwirklichen. Herr zu Putt li tz-GroßPan-
kow trat ebenfalls für eine energiſche Betreibung der Spiritusbenutz
ung zu Leuchtzwecken ein und wünſcht hauptſächlich den Erlaß eines
Preisausſchreibens zur Herſtellung eines brauchbaren Brenners, worauf
der Gegenſtand verlaſſen wurde. Es folgte der Bericht des Herrn
v. Puttlitz über die wirthſchaftliche Lage des Gewerbes. Er be-
eichnete dieſe Lage als eine ſehr traurige und die Wirkung des
Branntweinſteuergeſetzes vom vorigen Jahre als eine geradezu erhal
tende für das Gewerbe. Ohne dieſe Maßregel würde die Spiritus
induſtrie vor ihrem Ruin geſtanden haben.

Heer und Marine.
Der kommandirende General des XV. Armeekorps, General

der Infanterie von Blume iſt, wie wir erfahren, in S
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt worden. Ueber
ſeinen Lebensgang iſt zu berichten

Wilhelm Blume, am 10. Mai 1835 in Potsdam geboren, trat
1852 als Avantageur in das 13. Jnfanterie- Regiment in Münſter
ein, wurde 1854 zum Sekondelieutenant, 1862 zum Premierlieutenant
befördert, 1864 mit vordatirtem Patent in das Füſilier- Regiment
Nr. 39 und 1865 als Hauptmann in das Kriegsminiſterium verſetzt.
Nachdem er am Feldzuge von 1865 erſt bei der MainArmee, dann
in Böhmen theilgenommen hatte, wurde er im Jahre 1868
als Kompagniechef in das Infanterie Regiment Nr. 16
einrangiert. Bei der Mobilmachung 1870 wurde er als
Major in den Generalſtab verſetzt und dem Generalſtab des Großen
Hauptquartiers zugetheilt, mit dem er an der Belagerung von Paris,
an den Schlachten bei Gravelotte, Beaumont, Sedan und am Mont
Valérien theilnahm er erhielt das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe.
Nach dem Kriege trat er zum Kriegsminiſterium zurück und gehörte
dieſem von 1875 als Oberſtlieutenant bis Ende 1879 an. Am
11. Juni 1879 zum Oberſten und im November deſſelben Jahres
zum Kommandeur des Füſilier- Regiments Nr. 36 in Erfurt ernannt,
war er im Juni und Juli 1880 im Dienſte des Auswärtigen
Amtes bei der Berliner Konferenz über die griechiſche Grenzfrage
als Vorſitzender der Militärkommiſſion thätig und wurde
im Mai 1881 vom Fürſten Bismarck behufs Ueberwachung der
griechiſch türkiſchen Grenzregulirung nach Konſtantinopel entſendet.
Im September 1883 zum Chef des Stabes IV. Armeekorps ernannt,
erhielt er 1884 den Rang als Brigadekommandeur, wurde 1885 als
Generalmajor und Direktor des Militär -Oekonomie Departements
in das Kriegsminiſterium verſetzt und war von 1887 bis 1889 ſtell
vertretender Bevollmächtigter zum Bundesrath. Sehr ereignißvoll
für ihn war das Jahr 1888 am 14. Februar wurde er zum Mit
glied der Studienkommiſſion der Kriegsakademie ernannt, am 21. Fe
bruar geadelt, am 14. Juni zum Direktor des allgemeinen Kriegs
departements ernannt, ferner zum Mitglied der Landesvertheidigungs
kommiſſton und zum Vorſitzenden der Reichsrayoniommiſſion ernannt,
bei den Kaiſermanövern des Garde- und des III. Korps als Schieds
richter kommandirt und am 19. September zum Generallieutenant
und Mitglied des kaiſerlichen Disziplinarhofes befördert. Am
6. April 1889 erfolgte ſeine Ernennung zum Kommandeur der
8. Diviſion in Erfurt, die er dis zum 16. Oktober 1891 befehligte,
worauf er mit dem Range als Kommandirender General zu den
Offizieren von der Armee verſetzt wurde. Am 1. April 1892 erhielt
er als Nachfolger des in Görlitz lebenden Generals der Infanterie
Alfred von Lewinski das Kommando des XV. Korps in Straßburg,
am 27. Januar 1893 die Ernennung zum General der Jnfanterie.
General von Blume hat ſich auch litterariſch bethätigt u. A. ſchrieb
er „Die Armee und die Revolution in Frankreich 1789-93“, „Die
Operationen der deutſchen Truppen von der Schlacht bei Sedan bis
zum Ende Des Krieges“ (auch in mehrere fremde Sprachen überſetzt)
und „Strategie, eine Studie“.

Am 4. März vollendet der kommandirende General des
XII. (ſächſiſchen) Armeekorps, rig Georg von Sachſen,
das fünfzigſte Jahr ſeiner militäriſchen Thätigkeit. Der Prinz diente
abwechſelnd bei der Jnfanterie, bei der Artillerie und bei den
Gardereitern. Nach der Schlacht bei St. Privat übernahm derſelbe,
nachdem der damalige Kronprinz von Sachſen das Kommando über
die Maasarmee erhalten hatte, das Kommando des XII. Korps, das
er ſeitdem mit kurzer Unterbrechung geführt hat. In ganz Sachſen
werden Militär und Kriegervereine das Jubiläum des Prinzen
feſtlich degehen. Aber auch die preußiſche Armee wird ſich auf Be
fehl des Kaiſers an der Feier betheiligen, indem die kommandirenden
Generale des der zweiten Armee-Inſpektion, deren Generalinſpekteur
Prinz Georg iſt, unterſtehenden fünften und ſechſten Armeekorps und
eine Deputation von vier Offizieren und einem Feldwebel des
16. preußiſchen Ulanenregiments, deſſen Chef der Prinz iſt, ſich nach
Dresden begeben werden.

General v. Werder iſt Sonnabend als Gaſt des Kaiſers
Nikolaus in St. Petersburg eingetroffen. Der General wohnt im
Winterpalaſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der frühere Primas der däniſchen Kirche und Biſchof des

SnelandsStifts Dr. B. J. Fry iſt am 22. d. M. in Kopenhagen
im Alter von 77 Jahren geſtorben. JDer italieniſche Staatsmann und Hiſtoriker, Senator Baron
Criſtoforo Negri iſt am 18. d. Mts. zu Florenz geſtorben. Am
13. Juni 1809 zu Mailand geboren, wurde er 1842 Profeſſor der
politiſchen Wiſſenſchaften an der Univerſität Padua, ſpäter Chef des
italieniſchen Konſulatsweſens 1873 bis 1874 Generalkonſul in
Hamburg. Auf ſeinen weiten Reiſen durch ganz Europa erwarb er
fich den weiten Blick, der ihn von ſelbſt zum Mittelpunkte aller geo-
graphiſchen Unternehmungen machte, welche von Jtalien aus nament
lich gegen Frankreich hin ausgingen.
poetiſch begabten Verſtorbenen iſt die dreibändige, auch in die
deutſche Sprache übertragene (Hamburg 1892) Schrift „La storia
politica dell' antichita paragonata alla modorna“ (Vened. 1866--67).
Daneben ſind noch Negris „Alemorio storicopolitiche sugh antichi
Greci e Romani“ (Tur. 1864) und die Schrift „Le memorie di
Giorgio Pallavicino (Tur. 1892) beſonders hervorzuheben.

n Chriſtiania iſt am 16. d. M. der Profeſſor für
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iis im Alter von 75 Jahren geſtorben. Seit 1851 lehrte Friis
als Dozent, ſeit 1874 als Ordinarius in der norwegiſchen Hauptſſadt.
Seine wichtigſten Schriften ſind. „Lappiske Sprogproever“ (Chriſt.
1856), „Lappiske Grammatik“ (Chriſt. 1856), „Lappiske Mythologie“
(Chriſt. 1871) und das „Lexicon Lapponicum ceum interprétatione
jatina et vorvegica“, deſſen erſter Band im Jahre 1887 erſchienen
iſt. Sehr ſtark verbreitet iſt neben mancherlei ſchöngeiſtigen Werken,
von denen „Klosteret, i Petxhenga“, Schilderungen aus dem ruſſiſchen
Lapplande (Chriſtiania 1894), in die deutſche und die ſchwediſche
Sprache übertragen wurde, die Beſchreibung, welche Friis der im
Jahre 1873 unternommenen Reiſe Königs Oskars II. nach den
Finnmarken (Chriſtiania 1874, 2. kürzere Ausgabe 1882) angedeihen ließ.

Nach Nachrichten aus Kopenhagen hat André, der be
kanntlich den Nordpol im Luftballon erreichen wollte, ſeinen Plan
geändert und will, wenn Nanſen wirklich ſein Ziel erreicht hat, nicht
83 Nordpol, ſondern den Südpol auf dem Luftwege zu erreichen

uchen.

Theater und Muſik.
Weimar. HofTheater. Dienstag den 25. „Die Zauber-

flöte“, Oper in zwei Aufzügen von W. A. Mozart. (Anfang 7 Uhr.)
Mittwoch den 26. Zehnte Vorſtellung im auswärtigen Abonne-

ment B. (Linie Saalfeld-Jena-Weimar, Weimar-Raſtenberger und
Weimar-Berka-Blankenhainer Eiſenbahn): „Donna Diana“, komiſche
Oper in drei Aufzügen von E. N. v. Reznicek. (Anfang 6 Uhr,
Ende 8 Uhr. Donnerstag den 27. (B. 46.) „Wilhelm Tell“,
Schauſpiel in fünf Aufzügen von Fr. v. Schiller. (7. Vorſtellung
im beſonderen Abonnement.) (Anfang 6 Uhr. Freitag den 28.
Mit aufgehobenem Abonnement: „Zweites Konzert zum Vortheil
der Hofkapelle“ unter Mitwirkung der Herzogl. Kammerſängerin
Frau KrzyzanowskiDoxat. (Sinfonie G-moll von W. A. Mozart,
Präludium und Fuge von Bach-Abert, „An der Moldau“ von

Smetanag, Schlußſzene aus der „Götterdämmerung“ von
agner, Arie des Adriano aus „Rienzi“ von R. Wagner.) Billet-

verkauf und Abgabe beſtellter Billets findet ſtatt: Freitag den 28.
Vormittag von 11--12 Nachmittag von 3-4 Uhr. (Anfang
7 Uhr.) Sonnabend den 29. (A. 46.) Gaſtſpiel der Königlich
Preußiſchen Hofſchauſpielerin Frau Marie Seebach: „Die Welt, in
der man ſich langweilt“, Luſtſpiel in drei Aufzügen von E. Pailleron.
W 7 Uhr. Sonntag den 1. März. (A 47.). „Tannhäuſer“,

er in drei Aufzügen von R. Wagner. (Anfang 6 Uhr.)

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Der Kaiſer hat den außerordentlichen Profeſſor Dr. Emil

Koeppel in München zum ordentlichen Profeſſor der philoſophiſchen
Facultät in Straßburg ernannt. Der Privatdozent Dr. Fritz van
Calker in Halle a. S. iſt zum außerordentlichen Profeſſor der
Rechte und Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Straßburg er-
nannt worden. Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat die
Herren Dr. Noether, Profeſſor der Mathematik in Erlangen, und
Dr. Heinrich Weber, Profeſſor der Mathematik in Straßburg,
zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſchmathematiſchen
Klaſſe ernannt.

Der Ingenieur in München, Dr. phil. Hans Lorenz iſt zum
außerordentlichen Profeſſor für die Fächer der landwirthſchaftlichen
Maſchinen und Geräthekunde, Drainage und Wieſenbau an der
Univerſität Halle ernannt worden. Profeſſor Lorenz wurde am
24. März 1865 zu Wilsdruff in Sachſen geboren und bezog nach
längerer praktiſcher Thätigkeit in der Meißner Eiſengießerei und
Maſchinenfabrik das Polytechnikum zu Dresden, wo er Ende 1889
die Staatsprüfung für Maſchinen JIngenieurweſen ablegte. Lorenz
hat fich außer durch rege Betheiligung an Fachzeitſchriften namentlick,
durch die Begründung der von ihm ſeit 1894 in München heraus-
r Zeitſchrift für die geſammte „Kälte-Induſtrie“ bekannt
gemacht.

Gerichtszeitung.
Halle, 22. Febr. (Sitzung des Kgl. Schöffen ge

richt s). Eine echt ſozialdemokratiſche unverſchämte Frech-
heit leiſtete ſich das hieſige Volksblatt in ſeiner Nummer 274 vom
23. und 275 vom 24. November v. J., indem es aus Eisleben über
ein angebliches Uebergewicht des Geheimen Bergraths Leuſchner in
der dortigen Stadtverordnetenverſammlung und über die den Haus
beſitzern von der Gewerkſchaft als Schadenausgleich angebotenen
400 000 Mark in ſo entſtellender Weiſe und in ſo dreiſter Unver-
ſchämtheit Unwahres berichtete, daß ſich der Leiter der Mansfelder
Gewerkſchaft veranlaßt ſah, gegen das hieſige Volksblatt
auf gerichtlichem Wege vorzugehen. Jn Nr. 274 des Volksblattes
vom 23. November war ein Artikel aus Eisleben enthalten,
in welchem über das Uebergewicht des Herrn Leuſchner in der dortigen
Stadtverordnetenverſammlung berichtet und u. A. geſagt wurde, daß
von 21 Mitgliedern derſelben nicht weniger als fünf Beamte der
Mansfelder Gewerkſchaft ſeion und außerdem noch ein abhängiger
Nagelſchmiedemeiſter. Der Schluß lautete: „Wir wiſſen nicht, iſt es
dodenloſe Frechheit oder Dummheit, wenn geſagt wird,
es ſei kein Unterſchied zwiſchen Gewerkſchaftsbeamten und anderen
Bürgern, alle ſeien Bürger. Möge Herr Leuſchner zufrieden ſein, daß
er ſein Ehrenbürgerrecht in der Taſche hat, jetzt würde er es ſicherlich
nicht mehr bekommen.“ Die nächſte Nummer, 275 vom 24. November,
beſchäftigte ſich abermals mit Herrn Leuſchner, indem darin „Neues
vom Ehrenbüroer“ mitgetheilt wurde. Dieſes „Neue vom Ehren-
bürger“ brachte abſolut nichts Neues, ſondern ein Schmierfinke,
wahrſcheinlich ein weggejagter Eiſendreher, geiferte darin über
das den geſchädigten Hausbeſitzern von der Mansfelder Gewerk
ſchaft gemachte Angebot von 400 000 Mark als Entſchädigung für
die entſtandenen Verluſte, wenn jene auf alle weiteren Anſprüche ver
zichten, nannte dieſes Angebot ein „ſchäbiges Anerbieten“ und rechnete
nach ſozialdemokratiſcher Lügenart den Leſern vor, daß bei 200 An-
ſpruch erhebenden Hausbeſitzern auf jeden 200 Reichsmeter komme,
während der Schaden Einzelner viele Tauſende betrage. Die geiſt-
loſen Leſer des Volksblattes werden beim Leſen dieſer Zahlen vor
Wuth geknirſcht haben ob dieſes „ſchäbigen Anerbietens“. Die Be-
amten der Mansfelder Gewerkſchaft aber, denen dieſes neueſte, einem
Abſchätzen alle Ehre machende Rechenexempel zu Geſicht gekommen,
laſſen ſich nicht dupiren und verſtehen zu rechnen, daß 400000 durch
200 dividirt, nicht 200 ſondern 2000 Reichsmeter ergiebt. Herr
Geheimrath Leuſchner ſucht ſich gegen die auf ſeine Perſon gerichteten
Angriffe zu revanchiren und beſchreitet den Weg der Privatklage. So auch
in den vorliegenden Fällen. Nachdem der Termin ſchon einmal zur Haupt
verhandlung bei dem Schöffengerichte angeſtanden hatte, aber vertagt
war, kam die Sache heute Erledigung. Gegen den objektiven
Thatbeſtand vermochte der Beklagte, Schneidermeiſter Franz Lehmann,
nichts einzuwenden. Er berief ſich aber darauf, daß er zu jener Zeit
krank geweſen und die Redaktion nicht geleitet habe ſein Vertreter
wäre der Redakteur Thiele geweſen. Dieſer war auch als Zeuge ge
laden, ebenſo die Ehefrau des Beklagten zum Beweiſe dafür, daß er
damals krank geweſen. Er war der Meinung, daß in dieſem Falle
nicht er, ſondern ſein Stellvertreter verantwortlich gemacht werden
müſſe, eine Anſicht, die ſich nach S 20 des Preßgeſetzes als irrig
erwies. Zeuge, Redakteur Thiele, bezeichnete ſich nur als ſolcher,
nicht als verantwortlicher Redalteur des Volksblattes. Die
fraglichen Artikel ſeien ihm damals zugegangen und von ihm,
als dem damaligen Stellvertreter des verantwortlichen Redakteurs,
Lehmann, veröffentlicht worden, ohne daß dieſer Kennt-
niß von denſelben gehabt hat. Die Bezeichnung des Beklagten als
verantwortlicher Redakteur ſei eine rein zufällige (sic, geweſen,
denn es habe die ſtändige Abmachung zwiſchen ihnen Beiden beſtan
den, daß er, Zeuge, im Behinderungsfalle des Beklagten für dieſen
einzutreten habe. Es hätte alſo müſſen für die feſt ſtehenbleibende

le eine neue geſetzt und eingeſchoben werden, welche ihn als „in
ertretung verantwortlich“ bezeichnete. Dies ſei überſehen worden.

(Merkwürdig, daß dieſes Verſehen durch zwei Nummern geht!
R.) Eines gewiſſen Lächelns konnte man ſich nicht erwehren bei

Vernehmung der Ehefrau des Beklagten, welche beſtätigte, daß ihr
Mann Anfang und Ende Nophbr. krank zu Hauſe geweſen ſei und nichts

habe arbeiten können. Als der Vertreter des Privatklägers, Herr Rechtsanw.
v. Koeller, an die Zeugin die Frage richtete, ob ihr Mann einen Arzt
zu Rathe gezogen, ſtellte ſie an den Herrn Vorſitzenden das Anliegen,
daß dieſer ihr die Frage vorlegen möchte. Sie mußte ſich ſchließlich
doch dazu bequemen, dem Vertheidiger des Privatklägers Rede und
Antwort zu ſtehen, und dabei ſtellte es ſich heraus, daß ihr Ehe
mann an Rheumatismus erkrankt geweſen, und ſie keinen Arzt hin
zugezogen hatten. Ob ihr Mann gerade am 23. und 24. November
krank geweſen, könne ſie nicht ſagen. Der Vertreter des Privat
klägers hielt in den beiden Artikeln Ehrenkränkungen der gröbſten
Art gegen Herrn Geheimrath Leuſchner für vorliegend dem der
Vorwurf der Verkennung ſeiner moraliſchen Pflichten als Leiter der
Mansfelder Gewerkſchaft gemacht werde. Jn dem erſten Artikel
ſeien namentlich die Ausdrücke „bodenloſe Frechheit und Dummheit,“
ganz beſonders aber der Satz „Herr Leuſchner könne froh ſein, daß
er das Ehrenbürgerrecht von Eisleben in der Taſche hat heute
bekäme er es ſicherlich nicht“ ſchwere Beleidigungen. Was den zweiten
Artikel anbelange, ſo beruhe deſſen Inhalt auf vollſtändiger Verkennung
der Sachlage. Bis jetzt habe ein Hausbeſitzer die Gewerkſchaft verklagt auf
Schadenerſatz. Dieſe habe aber die Verpflichtung hierzu abgelehnt,
da ſie beſtreitet, daß ihr Bergbau die Schuld an dem Einſturz der
Häuſer trage. Die Gutachten der Sachverſtändigen widerſprachen
ſich hierin und es wird langwieriger Sachverſtändiger- Gutachten be
dürfen zur Feſtſtellung der wirklichen Urſache. Jn echt ſozialdemo-
kratiſcher, unwahrer Angabe aber werde den Leſern geſagt, daß bei
200 Reflektanten von 400 000 Mark auf jeden 200 Reichsmeter
kommen, während der Schaden Einzelner mehrere Tauſende beträgt
Jeder, der rechnen kann, weiß, daß nicht 200 ſondern 2000 Mark auf
den Einzelnen entfallen. Gerade die draſtiſche Gegenüber-
ſtellung der 200 Reichsmeter mit dem mehrere Tauſende
vetragenden Schaden ſei ein bekanntes Mittel, dem
Unbefangenen Sand in die Augen zu ſtieuen. Subjektiv mache
der Beklagte geltend, daß er für den Jnhalt der Artikel nicht verant
wortlich ſei, da er damals krank geweſen. Dies könne nur der
Fall ſein, wenn der Beklagte formell und materiell für ſolche Fälle
einen Stellvertreter beſtimmt hätte. Nach der konſtanten Rechtſprechung
des Reichsgerichts ſei der Redakteur von der Verantwortlichkeit aus
geſchloſſen, wenn Krankheit ihm die Redaktion unmöglich macht oder
ihm die Möglichkeit benimmt, ſich den maßgebenden Einfluß auf die
Redaktion zu ſichern. Hier lag keine ſchwere intenſive Krankheit vor,
denn Beklagter habe nicht mal einen Arzt gebraucht. Selbſt auf den
Hinweis in dem Plädoyer- des Rechtsbeiſtandes des Priratklägers,
daß das Rechenexempel mit denn 400,000 Mark ein abſichtlich falſches
geweſen, vermochte der Beklagte kein' Wort der Erwiderung hervor
zubringen. Ja ſelbſt der Umſtand, daß in der folgenden Nummer
des Volksblattes dieſes „irrthümliche Verſehen“ wahrſcheinlich kommt
es denjenigen, der das Exempel als Hoſenmatz gelernt, an ſeinem
Schraubſtocke aber wieder verlernt hat, ſchwer an, große Zahlen zu
ſchreiben, und befleißigt ſich, das Ende der Feder ſtecken zu laſſen)
verichtigt worden, war dem damaligen „verantwortlichen“ Redakteur
unbekannt. Man kann daraus erſehen, von welcher Art die „ver
antwortlichen Redakteure“ des hieſigen ſozialdemokratiſchen Goſſen
blattes ſind. Der Gerichtshof ſtellte in objektiver Beziehung ſowohl
wie in ſubjektiver die Schuld des Beklagten feſt. Objektiv, daß Be-
leidigungen enthalten ſind einmal in dem Schlußpaſſus „Her
Leuſchner mag froh ſein, daß er den Ehrenbürgerbrief u. ſ. w.“,
dann in dem Hinweis auf das „ſchäbige Angebot“ in Verbindung
mit dem a bſicht lich en Rechenfehler, und daß die Thatſache, daß die
Mansfelder Gewerkſchaft eine Pflicht zur Zahlung der 400 000 Mk.
hatte, nicht feſtſtand. Subjektiv ſei hier S 20 des Preßgeſetzes maß-
gebend, wonach der Redakteur als Thäter zu beſtrafen, wenn nicht
beſondere Umſtände ſeine Thäterſchaft ausſchließen. Der Beklagte
hat als verantwortlicher Redakteur gezeichnet und aus der Beweis-
aufnahme iſt nicht feſtgeſtellt, daß ihn beſondere Umſtände an der
Ausübung der Redaktion hinderten. Es wurde deshalb auf eine
Geldſtrafe von 50 Mk. eventuell 10 Tage Gefängniß erkannt und
dem Herrn Geheimrath Leuſchner die Publikationsbefugniß des
Urtheilstenors binnen drei Wochen auf Koſten des Beklagten in der
„Hall. Ztg.“ und dem „Volksblatt“ zugeſprochen, in letzterem Falle
an derſelben Stelle und mit derſelben Schrift, wo und wie die be
Ieidigenden Artikel abgedruckt waren.

Der vom Schwurgericht Meſeritz zum dritten Male
wegen Ermordung ſeiner Ehefran zum Tode verurtheilte
Arbeiter Wojciechowski erklärte, daß er ſich bei dem Urtheil
beruhige und nicht mehr Reviſion beim Reichsgericht anmelden werde,
Durch dieſe Erklärung iſt das Todesurtheil rechtskräftig geworden.

Freigeſprochen. Sergeant Zech vom 1. baieriſchen
Trainbataillon, bekannt durch den Vorfall im Münchener Pſchorr-
bräu in der Sylveſternacht, iſt vom Militär-Bezirksgericht freige
ſprochen worden. Zech hatte bekanntlich auf das Publikum, das
gegen ihn Partei nahm, ſcharf ſchießen laſſen wollen.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 22. Februar 1896.

Aufgeboten: Der Sattler Albert Dölz, Magdeburgerſir. 12
und Henriette Kluge, Streiberſtr. 19. Der Kaufmann Rud. Haage,
Charlottenſtr. 6 und Margarethe Wehage, Leipzigerſtr. 25. Der
Hausdiener Aug. Neutſchmann, Leipzigerſtr. 76 und Wilhelmine
Fritzſche, Lochau. Der Schuhmacher Wilhelm Krepp, Frankleben und
Thereſe Mandler, Gehofen.

Eheſchließzungen Der Kaufmann Guſt. Renſch, Martinſtr. 23
und Eliſabeth Fahlberg, Hermannſtr. 31. Der Schloſſer Karl Oldog
und Auguſte Krüger, Schwetſchkeſtr. 15. Der Hausdiener Friedrich
Darſow, gr. Wallſtr. 2 und Thereſe Krickemeyer, gr. Sandberg 16.
Der Brauereiarb: Wilh. Hennig und Bertha Döring, Schwetſchkeſtr. 24.

Geboren Dem Kutſcher Alfred Schmidt, Hochſtr. 20, T. Marie
Helene. Dem Chemiker Dr. phil. Wilh. Lenz, Albrechtſtr. 13, S.
Wilhelm Ludwig Guſtav. Dem Polizei-Sergeanten Lebrecht Eiter
nick, Hochſtr. 3, S. Leopold Lebrecht Fritz. Dem Rentner Karl Dorl,
Blumenthalſtr. 8, S. Horſt Egon Karl. Dem Maurer Heinr. Hotze,
kl. Ulrichſtr. 8, S. Bruno Kurt. Dem Lokomotivführer Herm. Butz,
Frieſenſtr. 19, T. Louiſe Alma. Dem Uhrmacher Nikolaus Hörnik,
Harz 26, T. Eliſabeth Anna. Dem Handarbeiter Chriſtoph Sänger,
Zwingerſtr. 10, S. Chriſtoph Werner Erich. Dem Polizei Wacht-
meiſter Auguſt Meinhardt, Fritz-Reuterſtr. 9, S. Friedr. Karl Hans.
Dem Bautechniker Paul Möbius, Mauerſtr. 15, T. Johanne Luiſe
Dora. Dem Kaufmann Georg Edlich, Schmeerſtr. 5, S. Arno.
Dem Büffetier Gottfried Mühlpforte, Rathhausſtr. 12, T. Paula
gehe Klara. Dem Maurer Wenzel Hora, Dachritzſtr. 3, S.
Paul Richard.

Geſtorben Der Steueraufſeher a. D. Richard Schlotte, 50 J.,
Graſeweg 9. Die Wittwe Johanne Paetz geb. Weinreich, 72 J.,
Harz 15. Der Arbeiter Anton Lukowitz, 30 J., Kirchthor 20. Des
Schloſſer Hermann Leibrich T. Anna, 5 M., Ludwigſtr. 26. Der
Privatmann Friedrich Kutſcher, 58 J., Spiegelſtr. 8. Des Schacht-
meiſter Chriſtian Mangold T. Hedwig, 10 J., Thorſtr. 29. Des
Tapezierers und Dekorateurs Hermann Roſche S. Willy, 4 J.,
Klinik. Des Kupferſchmied Auguſt Haumann Ehefrau Friederike geb.
Gebhard, 76 J., Lilienſtr. 5. Des Kutſcher Paul Lochow S. Paul,
8 J., Langestr. 6. Der Arbeiter Heinrich Blaß, 40 J. Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſt Lieutenant Freiherr

von aus Dresden. Rittergutsbeſitzer Wendler nebſt Gemahl.
aus Ermlitz. Amtmann Rackwitz und Landwirth Friſche a. Queis.
Emil Brumme nebſt Gemahlin aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer
Andrea aus Mittel-Herwigsdorf. Lieutenant von Buſche aus Celle.
Referendar Michels aus Roßla a. H. Rentier W. Dette aus
Wernigerode. Bankier Paul Gerſon aus Schönebeck a. E. Fabrik-
beſitzer A. Albrecht u. William Lavin nebſt Gemahlin aus Berlin.
Fabrikant E. Langheinrich aus Schlitz. Rittergutsbeſitzer F. Wadſack
aus Hornſömmern. Rittergutsbeſitzer Hermann Eichler nebſt Ge-
mahlin aus Hennigsberg. Freiherr von Werthern aus Bachra.
Studenten L. Schuſter u. L. Steinmetz aus München. Kaufleute
C. Boecker aus Hohenlimburg, H. Baden, Max Wetzlar, P. Eichſtädt,

C. Gerdon u. Otto Leucke aus Berlin, Karl Lapp aus Kitzingen
Aug. Kuffitich aus Hanau, S. Fery aus Wien, Volkmar a. Jlmenau,
Hugo Cahn aus Aachen, J. Hashagen aus Bremen, H. Reinhard
aus Oberhauſen, J. Welter aus Paris, W. Reyß aus Elberfeld,
Richard Bremme aus Frankfurt a. M., L. Elmendorf aus Caſſel,
Herm. Krönig aus Nürnberg, R. Berg aus Stuttgart, G. Horn aus
Annaberg i. Erzgeb.

Hotel Goldene Kugel. Graf Opersdorf a. Berlin. General-
fuperintendent Textor aus Magdeburg. Fabrikdirektor Dr. Scharffen-
berg aus Teterow i. Meckl. Kgl. Oberamtmann F. Heeſe aus
Canena. Fabrikbeſitzer G. Taſche aus München, und Voelker aus
Arnſtadt i. Thür. Dr. wed. Heimann aus Berlin. Journaliſt
Hengſt aus Berlin. Kunſtbildhauer Ernſt Seger aus Charlottenburg.
Dorn Reuter und Gemahlin aus Dresden. Viehhändler Steinhardt
aus Walsdorf, und D. Neumann Kl. Steinach i. B. Kaufleute
Joſ. Kahn aus Caſſel, Arthur Wolf aus Dresden. Gentſch und
Jury aus Hamburg, Franz Gerlach aus Cöln a. Rh., Oppenheimer
Göppingen, Rothe aus Aachen, Erlenbach aus Fürth, Wenniges aus
Elberfeld. H. Melsheimer Oberſtein, J. Aal aus Nürnberg.
C. Jouchin aus Ems, P. C. Gilhuys aus Haag i. H.

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags

Alie Anzeigen,
welehe Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässe

Weise für sämmthiche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. V. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10 4.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
die KRx pedition der Malleschen Zeitung in Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.Sitzung am Dienstag, den 25. Februar er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:1. Anſtellung eines Stadtbauinſpektors; 2. Erwerb von Land
in der großen Steinſtraße 3. Haushaltsplan für 1896/97, Cap. XIII
Bauweſe n.

m-— a

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande

des Rittergnts Trebnitz iſt erloſchen.
Trebnitz bei Cönnern, den 22. Februar 1896. 12409

Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.

Jm 49. Lebensjahre entſchlief heute Rachmittag 3 Uhr
nach längerem Leiden mein lieber Mann, der prakt. Arzt

Dr. med. Wilhelm Freymuth.
Halle a. S., den 22. Februar 1896.

Helene Freymnuth geb. Weiſe.
Die Einſegnung findet am Dienstag, den 25. Febr., Vorm.

9 Uhr in der Kapelle der kgl. Klinik hier (Magdeburgerſtr.)
ſtatt, von dort Ueberführung der Leiche nach dem Eilgut-

Bahnhofe. [2427
Die Leichenfeier für den Br. med. Freymuth

findet Dienſtag, den 25. Febr., Vormittags 9 Uhr in der
Kapelle der Königl. Klinik ſtatt. 12437

Die Loge zu den drei Degen.

Statt besonderer Meldung
Nach längeren mit großer Geduld getragenen Leiden ver
ſtarb heute Nachmittag 4 Uhr mein lieber, theurer Gatte, unſer
herzensguter Vater, Bruder, Schwieger und Großvater, der

Commiſſionsrath Albert Püſchel
im 72. Lebensjahre, tiefbeirauert von den Seinen.

Gröbzig, den 23. Februar 1896.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Clara Püschel geb. Püſchel.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. Februar, Nach

mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2447

Rouleaux-
Stoffe

empfiehlt in grosser Auswahl

H. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Jupier-, Mal- u. Seidien-Altensilien-Hesdsäft
von Mauerstrasse No. 4 nach

Steinweg No. 56
(vi s den Pranckee' schen Stifteengenr,)

nd bkte, das der Firma seit 50 Jahren entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin
gättigst hre zu en.

éröſfnung Vormittag 10 Alfir. S
Sescſiäftsaeit:

n Sommer von Früh Vhr Abends m Winter von Früh h V Abends,
Sonnr u. Pelertags von Vormittags I Vhr Mättags. (2401

ochachtemgsvolt

A. Breksdßneider.Fernsprecher 8531.

Stodt. Thenter. See Walhaſ Theateri e n haftm 117. Abonnements- Vorſtellung. Direktion: Nichard Hubert
J 6rarisc e e8e S a Direktion Hans Julius Rahn. Farbe weiß. 7
Nittwoen, 26. Februar, Abends s Uhr Dienstag, den 25. Februar 1896 Heimath. Das »Bios l op

im Kleinen Saale der Kaisersäle ien W g nen g. Schauſpiel in W Akten von der e SKladanowsky-. Die
Hermann Sudermann. amüſanteſte und intereſſanteſte ErfinduKirchbachabenclk, 116. Abonnements- Vorſtellung. der S e S e de ein

u Aen Farbe gelb. 96 muſikaliſcher NiggerExcentriker. DieI. L Thee, ein japanisches Märchen 2. Torwuri, eine japanische Novelle Anfang 77 ühr. Ende nach 10 Uhr. gar Tag den 27. Februar 1896. fünf Matelots, Bravour-Gymnaſtiker,
von Wolſgang Kirchbach- Dresden. *gum 2. Male: Einmaliges Gaftſpiel von Paul Knüpfer mit ihren Matroſenſpielen auf L Leitern.

Vorgetragen vom Diehter. vom Stadttheater in Leipzig. Die 41ison- Truppe, Eſite ParterreI Uijeraur: zwangloses Zusammensein. W Der kleine Herzog. Die luſtigen Weiber von en Wage

8 in 3 Mei o T DBesondero Binladungen an die ordentlichen und ausserordentlichen Komiſche n v. Meilhac Windſor. Edmund BRIum, OriginalGeſangs
Mitglieder ergehen nicht. [2450 Muſik Et t g Komiſchphantaſtiſche Oper in 3 Akten Humoriſt. The 6 Sunveams, engl.Billets für Nichtmitglieder à 3 Mark sind in der Ausikalien- von H. Woſentbal. an ängerinnen. Aus Auf viel eitigeshandlung von Hothan, Gr. Steinstrasse, zu haben. In Szene geſetzt vom Direktor Muſik von Otto Nicolai. Verlangen Die Heilsarmee. h

Hans Julius Rahn. Falſtaff: Paul K rüpfer als Gaſt. Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Dirigent: rKapellmeiſter Br. Leopold Schmidt.Perſonen: Zu Saale der „Loge zu den fünf Thürmen Mittwoch d. 26. u. Frei
Jigg von Parthenay Fr. Hawliczeck. tag d. 28. Feb. Abends Uhr Demonſtration

ontlandry d. WConcerf e Plektrischer Riesen-Pracht-Tableaux
Mittavoch, den 26. Pebraur, Abends 6 V

im Saale des „„Stadtschützenhauses““

e V i J S durch Phyſiker Weltneru t c De Montchevrier. A. Schlüter. it wiſſen i ägen:des studentischen Gesangvereins „Pridericiana“ Se Tanne H. Taſchmann. W u de wegge r n
unter Mitwirkung der Concertsängerin Frl. Clara Polscher und des Coneert- De e lan d e gat wsky. Ein Blick auf die Sonnenfſcheibe.

sctüngers Herrn PinKs aus Leipzig. De Ranccy rie. Auf dem MarsDirigent: Kgl. Musikdirektor C. Zehler. Diane de Ehategu Lanſac A. Sſſſo. neueſte Entdeckungen SchlaparellIis, Profeſſor an der Sternwarte zu
Programm: A. Becker: Siegesgesang der Deutschen, für Soli, Männerchor Herz ogin von Parthenay H. Stark. Mailand. Exkurſion um de r Planet Erde e.

Brambach: Velleda und Orchester. Roger Fr. Bohnſach. Nummerirter Sperrſitz 3 Mk., I. Parquet 2 Mk., I. Parquet 1 Mk.Chöre von Mendelssohn, Schubert ete. f2171Gérard M. Bergmann. Villets in der Muſikalienhandlun von Meinr. Mornan
Lieder von Brahms, Schubert, Franz, Reinecke ete. Julien M. Lemm. Gr. Steinſtraße 14 und Abends m der gaſfe Sie

Nummerirte Plätze à 2,50 Mk. in der Musikalienhandliung von Gontram Pagen S. Lemke.
Unnummerirte Plätze à 1,50 Alk. ſ Heinr. Hothan, Gr. Steinstrasse 14. Henri Richter.

7 Haſton eFreitag, den 28. Februar, Abends 7 Uhr Louis ermaier. 2im Saale ges Wintergartens Tavanne T gug NVorſchuß-Verrin zu Wettin E. G. m. u. H.
a 7 Pitte re r F Sent Am Fonntag. den 8. März d. Js., Nachmittags 3 Uhr foll imSchele rinnen Concert en e e Aetheleler. ehe Nnſererberenthe 38ger Gesanglenrerin e et Denen S Vernee Generalverſammlung

J v Manon derinnen M. Seltzer.Anna Se chinge Erſte u nterlehrerin E. gieneer behufs Neuwahl eines Controlleurs an Stelle des verſtorbenen Schiffseigners
Billets à 50 Pfg. sind in den Musikalienbandlungen von Heinr. Zweite G. Sander. Wilhelm Winter hier abgehalten werden.

eins r. Posts ends an dor Kasse m. Ninon M. Weiſe. TagesordnungMothan, Steinstr. A. Neubert, Poststr. und Abends an der Kasse zu haben. Hinette Wendorf. Wahl nes Kenrrdileurs,

V 1 i bb S e W ettin, den 19. Februar 1896.Die General-Versammlung des Kirehbauvereins t e Der Anſſichtsrath des Vorſchuß Vereins zu Wettin,
Wird Mittwoch. den 26. Februar. 8s Uhr, im Rathskeller (Bingangan der Ecke der Mürkerstrasse), stattfinden. Soldaten Page Ehrendame Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht.

Auf der Tagesordnung eateht: Der 1. Akt ſpielt in einem Saale des L. Löchel, Vorſitzender.I. Der Bericht über die Arbeiten des Vorjahres. 2. Die Rechnungslegung Verſailler Schloſſes. 2. Akt ſpielt im
3 e Poregne der de tigen Aufgab en los reins, nson derbeit der kirch Stifte des Edelfräulein von Lunsville.e h e e Alte eder vad Heine a S t gen n Lage Wittelkinder Badesalzu. Salzbrumnen

Her Vorstand. Nach dem 2. Akte längere Pauſe.
D. Förster. D. Beyschlag. Saran. Keferstein. A. Sehultze. Ziervogel. bei Herren Helmbold Co., Leipziger Straße S. [2281
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 92 der Halleſchen Zeitung. 24. Februar 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Landwirthſchaftliche Woche.
Das Feſtmahl zu Ehren des Profeſſor

aercker- Halle.
Berlin, 22. Februar.

Jn dem großen Saale des Engliſchen Hauſes, in welchem am
Donnerſtag der t verſammelt war, fand geſtern
Nachmittag das zu Ehren des Geh. Regierungsraths Profeſſor Dr.
Mäercker ſeitens des Vereins der Spiritus-Fabrikanten
und des Vereins der Stärke-Fabrikanten veranſtaltete
Feſtmahl ſtatt.

An der Ehrentafel, zwiſchen dem Landwirthſchaftsminiſter Frhrn.
v. Hammerſtein und dem Reichsſchatzſekretär Grafen Poſa-
dowsky, als den Vertretern der Staats und Reichsregierung,
ſaß der Jubilar.. Jn ſeiner Nähe hatten Platz ge
nommen Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Thiel, Geh.
Rath Conrad vom Landwirthſchafts Miniſterium, der

3Vorſitzende des Vereins der Spiritus-Fabrikanten, v. Gra ß-Klanin,
der Vorſitzende des Vereins der Stärke-Fabrikanten Schulze-Schulzen-
dorf, Profeſſor Dr. Delbrück, Amtsrath Flek, Landſchafts-
direktor v. Kameke, Geh. Hofrath Eyth, Juſtizrath Reich
Oekonomierath Wölbing (letztere drei Herren von der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft), der Rektor der landwirthſchaftlichen
Hochſchule, Prof. Frank, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Ort h
und Profeſſor Dr. Werner, Dozenten an derſelben c.

Die Tafel war mit friſchen Bliumenſträußen geſchmückt; in der
Niſche des Saales ſtand die Büſte des Jubilars, inmitten einer
Pflanzendekoration. aDie Speiſefolge war in Form eines „MaiſchJournals“ abgefaßt
und trug das Motto „Die Schlempe macht den Magen voll, drum
ſpül' gut nach mit Al'ohol.“ Der Humor hatte auch dem übrigen
Inhalt des Menus ſeinen Stempel aufgedrückt. Zur Probe ſei nur
der Anfang mitgetheilt: „Eh' mit dem Maiſchen man beginnt,
Maiſchwaſſer in den Bottich rinnt, und ſo beginnt auch hier die Tour
vorerſt mit Consommé Véfour. Nun denke Dich mal an die Stelle
von einer biederen Hefezelle, die Stärke kann ſie nicht verdau'n, läßt
Du vom Malz nicht vor ſie kau'n. Statt ſeiner man gewählt hier
hat „Hors d'oeuvre à la diplomate“ u. ſ. w.

Den erſten Toaſt brachte Frhr. v. Hammerſtein-Loxten aus.
„Jch ergreife das Wort,“ ſagte er „beherrſcht von dem Eindruck

der Worte, die unſer Allergnädigſter Kaiſer und König an dieſer
Slkelle geſtern an ſeine märkiſchen Unterthanen gerichtet hat. Jch bin
feſt überzeugt, daß ein Jeder, der dieſe Worte geleſen hat dabei
warm geworden iſt und die Empfindung hatte, daß wir Gott nich
genug danken können, einen Herrſcher zu beſitzen, der, ausgerüſtet
mit hohen Geiſtesgaben und feſter Willenskraft, befähigt und ge-
willt iſt, allen produktiven Ständen die Hilfe, die ſie verdienen, zu
bringen. So dürfen auch Sie, meine Herren, in der fleißigen Selbijt
bilfe, die Sie zu fördern gewillt ſind, überzeugt ſein, daß Sie die
Unterſtützung unſeres Allergnädigſten Herrſchers, wie auch der Staats
regierung nicht entbehren werden.“

Der Miniſter ſchloß mit der Aufforderung, den Gefühlen der
Treue zu Kaiſer und Reich und dem Gelöbniß, feſt und treu zu
dem Herrſcher zu ſtehen, durch den Ruf Ausdruck zu geben „Hoch
lebe Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!“
Jubelnd ſtimmten die Feſtgenoſſen ein in den Ruf und ſangen dann
„Heil Dir im Siegerkranz.“

Den zweiten Toaſt brachte Herr von Graß Klanin auf den
Jubilar aus, den er nicht als berühmten Gelehrten nicht als hoch-
verehrten Lehrer oder Geheimrath, ſondern als den genialen Ge-
noſſen an der Tafelrunde feiern wolle. Es ſei ein Jrrhum, daß
ſich die Tafelfreuden nicht mit der Wiſſenſchaft in Zuſammenhang
bringen ließen. Profeſſor Maercker ſei das beſte Beiſpiel zur Wider
legung des Jrrthums, er verſtehe die große Kunſt, den Ernſt des
Lebens mit der Heiterkeit der Tafelfreuden zu vereinigen. Redner
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Vorſehung den Altmeiſter noch lange
erhalten möge.

Profeſſor Maercker acceptirte dankend den Appell an ſein
geſelliges Herz und gedachte dann der glücklichen Stunden, die
er im Kreiſe der alten Freunde erlebt, wie er ſich auch fröhlich des
Verkehrs mit den jungen Leuten erinnere, jener Zeit, da er „unver-
zollt manches Käterchen“ nach Hauſe gebracht habe. (Heiterkeit.)
Der Jubihar ging dann ſpeziell auf ſein Verhältniß zum Verein der
Spiritus-Fabrikanten ein, in welchem Herr von Graß als „Vater“
Prof. Delbrück als „Mutter der Kompagnie“ walte, während er
ſelber ſich als „der gute Onkel“ vorkomme. (Heiterkeit.) Jenen habe
er mit ſeinem Rath, ſeinem Urtheil aushelfen müſſen. Er habe es
ern gethan und ſich ſogar ſeine beſten Söhne, Delbrück und von
ckenbrecher, „vom Herzen (Heiterkeit.) Er fühle ſich

heute noch ſo jung, wie vor 25 Jahren, und das komme daher, daß
er ſtets mit den Männern der grünen Praxis“ in Verbindung ge
ſtanden habe. (Beifall.) Redner ſchloß mit einem Hoch auf Herrn
v. Graß.

Der zweite Vorſitzende Herr Opitz v. Boberfeld, gedachte
hierauf der Gäſte und brachte ein Hoch auf die Vertreter der Reichs
und Staatsregierung aus.

Graf Poſadowosky antwortete in launiger Weiſe Sein Kollege
von der Landwirthſchaft gehöre zu den Glücklichen, die nur immer
gäben, während er auch nehmen müſſe. Daher ſchreibe ſich bei ihm
wahrſcheilich der Manget an die er doch eigentlich ver
diene (Herterkeit). Für die Landwirthe hege er die lebhafteſten
Sympathien. Selbſt auf die Gefahr hin, als Agrarier verſchrieen zu
werden, erklärte er die Landwirthſchaft für den älteſten und wichtigſten
Erwerbszweig des deutſchen Volkes. (Beifall). Seinen Dank
kleide er in die Worte Die deutſche Landwirthſchaft lebe hoch!

Noch einmal erhob ſich Prof. Maercker und brachte ein Hoch
aus auf Miniſter Delbruck und ſeine jungen Mitarbeiter, die, wie
die Speiſenfolge und die Tafellieder zeigten, Ernſt und Scherz ſo
wohl zu paaren wüßten.

Auch dieſes Hoch fand freudigſte Aufnahme bei den Feſtgenoſſen,
die durch den humoriſtiſchen Inhalt des mit dem Portrait Maerckers
und mit vielen drolligen Zeichnungen verſehenen Liederheftes in die
heiterſte Stimmung verſetzt worden waren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Februar.

Der Nachdruc nuſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Der hauptſäch-
lichſte Gegenſtand der am Sonnabend abgehaltenen Vereinsverſamm-
lung bildete eine Beſprechung unſerer Steuer- Verhältniſſe im neuen
Etatsjahre 1896/97. Dabei wurde erwähnt, daß es ganz gleich ſei,
ob die für die Erhöhung der Lehrergehälter zur Verfügung der
ſtädtiſchen Behörden geſtellten 80,000 M. und die 25000 M. zur
Erhöhung der Beamtengehälter eingeſtellt würden oder im Etat
wegblieben. Durch Zuſchlag müßten doch 300 000 M. aufgebracht
werden. In welcher Weiſe dies geſchehen ſoll, darüber laſſen ſich
beſtimmte Zahlen nicht angeben. Bedenken errege es, wo die
Steuern ſchließlich alle herkommen ſollten. Seit 12 Jahren iſt der
Etat von 1,100,000 M. auf 1,900,000 und 400,000 M. angewachſen
und zehn Jahre weiter in dieſer Steigerung könnten leicht einen
Bankrott im Gefolge haben. Es ſei darum eine unbedingte Noth
wendigkeit, daß ſich die Wünſche einzelner kommunalen Vereine
in beſchränkteren Grenzen halten möchten. Namentlich erfuhr der
Antrag des zweiten kommunalen Bezirksvereins, Uebernahme der
Straßenreinigung ſeitens d. Stadt lebhaften Widerſpruch. Die Ausführ
ung dieſes Wunſches würde nach einem fachmänniſchen Gutachten der
Stadt jährlich mindeſtens 200 0600 Mk. koſten, für den Quadrat-
meter 25 Pfg. Außerdem müßte der große Nebenapparat, Aufſeher,

Oberaufſeher, Büregau nebſt Beamte und drgl. in Betracht gezogen
werden. Die Hauptaufgabe, das Fortſchaffen des Schnees, das
Sandſtreuen bei Glatteis, bliebe den Hausbeſitzern trotzdem noch.
Von dieſen würden auch viele, die ihre Straßenreinigung entweder
ſelbſt beſorgen, oder durch Hausleute, Knechte, Lehrlinge, Haus-
männer bewirken laſſen, denen alſo dieſelbe nichts koſtet, belaſtet
werden. Dieſen Anführungen wurde entgegengehalten, daß ſich das
Syſtem der Straßenreinigung durch die Stadt in anderen Städten
ſehr gut bewährt habe und man meinte, was anderroärts ginge, das
müßte auch in Halle möglich ſein. Jedenfalls aber würden die
unliebſamen Anzeigen der Hausbeſitzer durch die Polizeiſergeanten
endlich aufhören. Selbſtverſtändli. könne man dem Antrage des
zweiten Bezirksvereins nur zuſtimmen, wenn die Koſten der Straßen-
reinigung prozentualiter auf Hauswirth und Miether vertheilt
würden. Lebhaft, ſprach man ſich für das Rechtsgehen in allen
Straßen aus, jedoch ohne polizeiliches Gebot, nur unter allgemeiner
Mitwirkung der Bürgerſchaft allein. Den Schluß bei der Be
ſprechung kommunaler Fragen bildete die Tagesordnung der nächſten
Stadtverordnetenſitzung und darin der erſte Punkt, die Rücknahme
des zur Dispoſitionsſtellung der 80 000 Mark für Aufbeſſerung der
Lehrergehälter. Es würde wohl hierbei zu einem Konflikt kommen,
den die Stadtverordneten aber nicht zu fürchten hätten. Nach Er-
ledigung der Tagesordnung erfreute Herr Rechtsanwalt Weißler
die Anweſenden mit einem populären Vortrag über die Entſtehung
des bürgerlichen Geſetzbuches, der mit ſo lebhaftem Beifall aufge
nommen wurde, daß Herr W. gebeten wurde, ſeine vielſeitige Kennt-
S auf dieſem Gebiete dem Verein auch ſpäterhin zur Verfügung zu

ellen.
Dritter Wahkbezirk. Die Vorſtände der beiden Kommunal

vereine im 3. -Wahlbezirk traten geſtern Mittag im „Paradiesgarten“
zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die Satzungen für den neuen
Verein „3. kommunaler Wahlbezirksverein (Süd und Weſt)“ nach
einem vorliegenden Entwurfe feſtgeſtellt wurden. Jn einer dem-
nächſt ſtattſindenden gemeinſamen Vorſtändeverſammlung werden dieAemter vertheilt. Jm erſten Jahre bleiben beide Vorſtande in

Thätigkeit, in den folgenden Jahren werden 9 Vorſtands mitglieder
von der Hauptverſammlung gewählt, der Vorſtand kann ſich um
weitere 6 Mitglieder verſtärken.

Fuſion der Halleſchen r a G ßgee und der
Halle Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft. Die Verhandlungen der
Vertreter beider Geſellſchaften ſind ſo weit gediehen, daß nur noch
die Genehmigung der betr. Behörden ausſteht, um die Sache perfekt
zu machen. Die Vereinigung beider Geſellſchaften erfolgt unter
folgenden feftgeſetzten Bedingungen Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft übernimmt die ſeit einem Jahr in Betrieb befindliche
Hafenbahn um den Preis von 1 040 000 M. und erhöht ihr Aktien-
Kapital von 4100000 M. auf 5 100 000 M. Den Aktionären der
Halleſchen Hafenbahn ſteht es frei, an Stelle der Hafenbahn-Aktien
ſolche der Halle-Hettſtedter Bahn zu übernehmen für jede Aktie der
Hafendahn über 1000 M. Nominalwerth wird eine Aktie der
Halle-Hettſtedter Bahn über den gleichen Betrag lautend und
außerdem 40 Mark in Baar gewährt. Wer dagegen
für ſeine Hafenbahn Aktien die Aktien der Halle
Hettſtedter Bahn nicht übernehmen will, erhält für je 1000 Mark
Aktienkapital 1040 Mk. in Baar ausbezahlt. Die Stadt Halle wird
vom 1. April d. Js. ab von der Verpflichtung der übernommenen
Zinsgarantie entbunden, wohingegen die Bauunternehmerfirma
Lenz u. Co.-Stettin, welche bekanntlich bereits eine Zinsgarantie für
einen Theil des Aktienkapitals der Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſell
ſchaft übernommen und daher Sicherheit geleiſtet hatte, auch die
Zinsgarantie für die 1 Million Mark, um welche das Kapital ge
dachter Geſellſchaft erhöht wird. Außerdem erklärt ſich die Halle
Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft bereit, die projektirte normalſpurige
Kleinbahn Halle Elſterthal- Schkeuditz zu erbauen und in Betrieb
zu ſetzen. Unter dieſen Bedingungen dürfte wohl Niemand etwas
gegen die Fuſion beider AktienGeſellſchaften etwas einzuwenden

ben.
Der Pomologen-Verein für die Provinz Sachſen und

Anhalt hielt geſtern im „Rathskeller-Reſtaurant“ ſeine zahlreich be
ſuchte 16. Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Landſchafts-
ärtner Krütgen begrüßte die Erſchienenen und gab dann einen

Rückblick über das verfloſſene Vereinsjahr. Er wies dabei auf die
in Wernigerode abgehaltene Wander-Verſammlung, auf die in
Magdeburg veranſtaltete Obſt- Ausſtellung und auf die Thätigkeit der
in Halle in vorigem Herbſt eingerichteten Obſt-Verkaufs Stelle hin.
Die Nachfrage nach gutem Obſt iſt bei letzterer eine rege geweſen;
von Vereinsmitoliedern war ſie auch mit durchweg guten Sorten
beſchickt, doch genügte die eingelieferte Menge nicht für alle Sorten
zur Deckung der Nachfrage, ſo daß ſich der Ankauf von Obſt
auch noch von Nichtsvereinsmitgliedern nöthig gemacht hat.
Der Verein hat im vorigen Jahre eine Zunahme von 86 Mitgliedern
zu verzeichnen gehabt gegenwärtig zählt er deren ſchon gegen 400,
darunter vicht blos Pomologen vom Fach, ſondern auch eine ſtatt
liche Zahl von Liebhabern guten Obſtes und Gönnern des Obſt-
baumes. Es hat ſich im vorigen Jahre der Obſtbauverein
Oſchersleben dem Vereine angeſchloſſen. Nachdem die Herren
Nette- Beeſenſtedt und Linſel Dürrenberg zu Rechnungsprüfern
ernannt waren, hielt Herr Kandidat Thiele- Halle einen eingehen-
den, durch zahlreiche e erläuterten Vortrag über „Pilz-
krankheiten der Obſt-Gewächſe.“ Es wurden die zahl
reichen Schädiger des Weinſtockes, des Kern u. des Steinobſtes, der
Beerenfrüchte u. der Haſelnuß aus der Gruppe der Pilze beſprochen unter
Darlegungen der durch dieſe Schädiger hervorgerufenen Erſcheinungen.
Auch auf einzelne mit Erfolg gegen dieſe Schädiger angewandte
Mittel wurde hingewieſen, ſo vor Allem auf die ſog. Bordela ſer
Brühe und auf das KupfervitriolSpeckſteinMehl beſonders aber
wurde betont daß es zur Fernhaltung dieſer oft großen Schaden an
richtenden Pilze geboten ſei, auf den gehörigen Verſchluß der Schnitt
wunden an den Bäumen durch Verſchmieren zu achten, ſowie die
von den Schädigern befallenen und verſchnittenen Theile der
Pflanzen zu verbrennen und nicht nur auf die Compoſthäufen zu
werfen, da von dort gerade die Möglichkeit weiterer Jnfektion in
gefahrdrohender Weiſe ausgeht. er Vortrag wird dem-
nächſt in der Zeitſchrift des Vereins der Mitteldeutſchen
Obſtbau- Zeitung zum Ausdruck gelangen. Ein zweiter
intereſſanter Vortrag wurde dann vom Vorſitzenden
Herrn Krütgen-Halle über den Apfelbaum vom Kern
bis zur Frucht. Der Redner gab darin überaus beachtenswerthe
Winke über die Auswahl der wichtigen Sorten, guter Lage und
guten Bodens, über den Anbau, den Schnitt, der Pflege des Apfel
baumes, das Pflücken und Aufbewahren der Früchte zu einer ratio
nellen und zugleich auch rentablen Ausnutzung dieſes, wenn richtig
behandelten, auch dankbaren und werthvollen Obſtbaumes. An den
Vortrag knüpfte ſich eine längere Beſprechung. Das Intereſſe der
Theilnehmer der Verſammlung erregte auch eine von Vereinsmit-
gliedern beſchickte Ausſtellung einer größeren Zahl von Aepfel- und
BirnenSorten.

Der Allg. Halleſche Turnverein hielt geſtern in den
„Kaiſerſälen“ einen ſehr gut beſuchten Unterhaltungsabend
zum Beſten des Turnhallen-Baufonds ab. An Stelle des am Er-
ſcheinen verhinderten erſten Vorſitzenden, Herrn Privatdocent Dr.
W. Ule, hielt der zweite Vorſitzende, Herr Stadtverordneter Seifen-
fabrikant Kobert, die Begrüßungsrede, in welcher er namentlich
die Freunde der Turnſache bewillkommnete und darauf hinwies, daß
der zur Veranſtaltung des Feſtes gewählte Tag als Erinnerungstag
dem Feſt eine beſondere Weihe gebe. Denn gerade vor 20 Jahren
war es, als die hieſige Turnerſchaft durch den Tod des Dr. Otto
Ule, der ſich bekanntlich auch um die hieſige Feuerwehr ſo verdient
gemacht hat, einen unerſetzlichen Verluſt erlitt. An die Anſprache

andauerte, bei den Feſttheilnehmern hervorrief.

gehaltene,

ſchloß ſich ein Lied „Dem Turner ward das ſchönſte Ziel“ an,
welches nach der Melodie des Kaiſermarſches gemeinſam geſungen
wurde. Das Hauptintereſſe des Abends richtete ſich naturgemäß auf
die turneriſchen Darbietungen auf die Uebungen am. Reck und am
Sch webereck. Ganz Hervorragendes würde in den von 21 Turnern
ausgeführten turneriſchen Gruppirungen geleiſtet. Auch an ſonſtiger
Unterhaltung fehlte es nicht. Muſik und huümoriſtiſche Vorträge
wechſelten miteinander ab. Aus dem reichhaltigen Programm ſeien
noch hervorgehoben „Die Turnfahrt nach Pimpelhagen“, komiſche
Pantomi ne und der Einakter: „Et is zum piepen“,„die beide große
Wirkung erzielten.

Dir Verein ehemaliger Ulanen zu Halle a. S. ferierte
am vergangenen Sonnabend im großen Saale der Kaiſerſäle ſein
XII. Stiftung sfeſt. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken be
grüßte der Vorſitzende, Kamerad Eiſen bahnſekretär Oertel
die Erſchienenen und erſuchte die Kameraden, das erneute Gelöbniß,
allezeit treu und feſt zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, durch ein
kräftiges dreimaliges Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer Wil
helm II. zum Ausdruck zu bringen. Dieſes Kaiſerhoch wurde von
der zahlreichen Feſtverſammlung mit großer Begeiſterung aufgenommen.
Hierauf folgte die Aufführung des patriotiſchen Feſtſpieles „Barba-
roſſas Erwachen“, welches von Angehörigen des Vereins recht
gut dargeſtellt wurde. Die darauf folgenden allgemeinen Geſänge,
Szenen aus dem Ulanenleben beſchreibend, ſowie die dem Sinne des
betreffenden Liedes entſprechend geſtellten lebenden Bilder wurden
ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen. Großen Lacherfolg aber brachte
der als Ueberraſchung außerprogrammmäßig von 4 Vereinsdamen
aufgeführte komiſche Schwank „Die Gemüſehändlerin“, der eine fröh-
liche Stimmüung, welche bis zum Schluſſe des darauffolgenden Balles

Auf eine von dem
Vorſitzenden der Kriegeroberfechtſchule 52, Magiſtratsſekretär Heuer

recht zu Herzen gehende Anſprache, der armen Krieger
waiſen zu gedenken, wurde der Betrag von 22 Mark 12 Pfennig
geſammelt.

Schauturnen. Letzten Sonnabend von 6! Uhr ab ver
anſtaltete der arademiſche Turnverein Gotbia, Mitglied des faſt
an alten deutſchen Hochſchulen vertretenen, nichtfarbentragenden
„akademiſchen Turnbund“, anläßlich ſeines elften Stiftungsfeſtes in
der Univerſitätsturnhalle ein Schauturnen. Dasſelbe beſtand
aus Stabübungen, Riegenturnen mit ECerätwechſel und Kürturnen
an verſchiedenen Geräten. Beſonders intereſſant und wohl auch
manchem Kenner neu war die Zuſammenſtellung von Sturmlauf
und Reck; dieſelbe iſt freilich nur für ſehr geübte Turner recht ver
wendbar. Die Exaktheit der Ausführung der Stabübungen, unter
ſtützt von dem ſchneidigen Kommando des Turnwarts, Herrn stud.
theol. Treudtler, die gleichmäßige turneriſche Durchbildung aller
und die theilweiſe erhebliche Schwierigkeit der im Riegen- und Kür-
turnen gebotenen Leiſtungen machen dem Verein alle Ehre. Daß
die idegalen Beſtrebungen der Gothia ſich der Sympathien weiter
Kreiſe erfreuen, bewies die große Zahl der erſchienen Gäſte, welche
dicht gedrängt die Emporen füllten.

Die Verwendung der Photographie für die aſtrono-
miſche Forſchung bildete den Gegenſtand eines intereſſanten Vor
trages, den Herr Prof. Dr. Schmidt am Sonnabend bei dem im
phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität von der photographiſchen
Geſellſchaft veranſtalteten Projektions-Abend hielt. Der Redner
hob hervor, daß die hervorragenden Dienſte, welche die Photographie
der Aſtronomie in den letzten Jahren geleiſtet habe, möglich ſeien,
weil in verſchiedener Richtung die photographiſche Platte hinſichtlich
der Aufnahme von Lichteindrücken das Auge übertreffe und ſo zu
ſammen mit der Spektralanalyſe das Mittel geboten habe
zu hochbedeutſamen Folgerungen über die phyſikaliſche Geſtaltung
der fernſten Welten wie auch über die Geſchwindigkeit der Geſtirne
bei ihrer Bewegung im Weltenraum. Die photographiſchen Auf-
nahmen der Spektren von Fixſternen ſtellten ein ſicheres ungeheuer
wichtiges Material über die Natur des von den letzteren ausge-
ſtrahlten Lichtes und zur Beurtheilung ihrer Entwickelungszuſtände
dar, an deſſen Hand weitere Aenderungen, welche im Laufe abſeh
barer Zeiten auf den Sternen vorgehen, durch Vergleich mit ſpäteren
Aufnahmen ermittelt werden könnten. Der Vortrag fand eine über
aus beifällig aufgenommene Erläuterung durch Vorführung einer
Reihe ſpektralanalytiſcher Verſuche, einer Anzahl von Tafeln, auf
denen FixſternSpektren abgebildet waren, ſowie beſonders durch
mehr als 60 Projektionsbilder, in denen durch außerordentliche
Schärfe ausgezeichnete photographiſche Aufnahmen der Sonne mit
Sonnenflecken der eigenartigen bei totalen Sonnenfinſterniſſen auf-
tretenden Corona, ferner des Mondes in ſeinen verſchiedenen Phaſen,
des Jupiter und des Saturn, endlich einer Reihe von Nebelflecken u.
Sternhaufen vorgeführt wurden.

Geſchäftsverlegung. Mit dem morgenden Tage verlegt
die hier ſeit fünfzig Fahren beſtehende, rühmlichſt bekannte Firma
H. Bretſchneider, Papier-, Mal- und Zeichenutenſiliengeſchäft,
ihre Geſchäftslokalitäten, die ſich während dieſes langen Zeitraums
ununterbrochen Mauerſtr. 4 befanden, nach Steinweg Nr. 56,
gegenüber den Francke'ſchen Stiftungen. Wünſchen wir, daß auch
im neuen Heim der Firma das ihr bisher von allen Seiten ent-
gegengebrachte Vertrauen zu Theil werde.

Jm Laufe der vergnügenen Woche verſtarben au:
Krämpfen 1, allgemeine Tuberkuloſe 1, Kehlkopftuberkuloſe 1, Herz-
fehler und Herzmuskelentzündung 1, Lungenentzündung 5, Herzfehler 3,
interſtieller Bncephalitis 1, Darmerkrantung 1, Lungenſchwindſucht 4,
Luftröhrenkatarrh 1, chroniſchen Darmkatarrh 1, Coup 2, Lungen-
emphyſem 1, Auszehrung 1, Miliartuberkuloſe 1, Lungenlähmung bei
Aſthma 2, Altersſchwäche 1, den Folgen eines Falles von einem
Motorwagen 1, Lungen- und Darmtuüberkuloſe 1, Tuberkuloſe des
Rachens 1, des Kehlkopfes und der Lunge 1, Darmentzündung l,
Schwäche 2, Keuchhuſten und Krämpfe 2, Magen-Darmkatarrh l,
Selbſtmord durch Erhängen 1, Diphtherie 3, Paralyſe 1, Gicht 1,
Schädelbruch 1, Bauchwaſſerſucht 1, Baſilar Meningitis 1, Pleura-
geſchwulſten 1; in Summa 47 Perſonen. Darunter 6 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Verhaftete Diebin. Auf dem Bahnhof wurde ein mehrfach
wegen Diebnahl beſtraftes Mädchen feſtgenommen, das einer Schlaf-
ſtellen-Genoſſin 40 Mk. geſtohlen hatte und eben im Begriff war,
eine Vergnügungsreiſe nach Magdeburg anzutreten. Bei der Diebin
wurden noch 30 Mark vorgefunden, für den geſtohlenen Betrag hatte
ſie für ſich einen neuen Hut und Toiletten-Gegenſtände, wie ſie ein
geſtand, beſchafft.

Die Fenerwehr wurde um 1 Uhr 30 Min. nach Gerber
ſtraße 7 requirirt, wo ein Kammerbrand entſtanden war. Nach kurzer
Zeit war jede Gefahr beſeitigt.

Gefundene Leiche. Jm Monat November v. Js. verſchwand
das Dienſtmädchen Auguſte Rauchfuß, deren Angehörige in Niet
leben wohnen. Der Mutter ging wie wir damals mittheilten eine
anonyme Poſtkarte zu, daß ihre Tochter von Strolchen in die Saale
geworfen worden ſei. Nach den getroffenen Feſtſtellungen war es
außer Zweifel, daß die Vermißte die Poſtkarte ſelbſt geſchrieben und
freiwillig in den Tod gegangen war. Nunmehr iſt die Leiche des
Mädchens bei Brach witz in der Saale gefunden worden.

Unfallschronik. Als heute Vormittag ein Knecht des Ritter-
gutes Niemberg mit ſeinem mit Weizen ſchwer beladenen Wagen
die Dorfſtraße Capellenende bei Reideburg paſſirte, kam er plötzlich
zu Falle und vor die Räder zu liegen, welche ihm über beide Beine
hinweg gingen. Der Schwerverletzte, Namens Gräfe, mußte nach
der Königlichen Klinik gebracht werden.

„Hänſel und Gretel“, das allerliebſte Volksmärchen ſo
ſchlicht, daß es im Verein mit „Rothkäppchen“ auch ſchon die
Kleinſten unſerer Kleinen in den Zauber der Fabelwelt einführt. und
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zugleich ſo poetiſchergreifend, daß es Meiſter Humperdinck zum
Schaffen einer lieblichen Tondichtung begeiſtern konnte gab den
Stoff zu einer neuen Serie der allbekannten und vielbegehrten
Empfehlungskärtchen der Liebig'sFleiſch-Extrakt- Kompagnie. Dieſe
neuen „Liebig-Bilder“, von einem begabten Künſtler entworfen in
Farbendruck ſorgſam ausgeführt, ſind auch mit Verschen verſehen,
die dem Beſchauer die einzelnen Abſchnitte des Märchens in's Ge
dächtniß zurückrufen. Sie werden der Kinderwelt und zug'eich
manchem Erwachſenen viel Freude bereiten, denn ſie gehören zu dem
Niedlichſten, was je in dieſem Genre geſchaffen worden iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Das Glück im Winkel. Der

kleine Herzog.) Sonntag Nachmittag ging Sudermanns neues
Schauſpiel: „Das Glück im Winkel zum 6. Male über die
Bretter unſeres Stadttheaters. Der Erfolg entſprach, wie früher,
durchaus dem Werthe des Stückes. Der erſte Akt erweckte warme,
lebhafte Theilnahme, der zweite ſchlug mächtig ein der dritte ließ
etwas nach. Der Inhalt des Dramas iſt bekannt. Sudermann hat
in dem Stücke „Das Glück im Winkel“ wieder einmal ſein Lieblings-
thema behandelt und eine Tragödie der Rückkehrenden geſchrieben.
Meiſterhaft verſteht es der Autor, ein Drama aufzubauen, aber merk-
würdiger Weiſe iſt er nicht im Stande, daſſelbe kunſtgerecht zu
ſchließen die Schlüſſe haben in der Regel etwas Gewaltſames, Un-
vermitteltes. Wir haben hierauf ſchon bei Beſprechung der „Heimath“
hingewieſen. Der Konflikt wird nicht ausgetragen, ſondern jählings
abgebrochen. Seltſam ſchließt auch das „Das Glück im Winkel.“ Der
Tod der Eliſebeth wäre ein richtigerer Abſchluß geweſen, verſöhnen-
der, das Gemüth des Hörers befreiender, als die Perſpektive, welche
Sudermann zeigt. Die große, wirkliche, gewaltige Liebe iſt durch
und durch egoiſtiſch, ſie kann ſich nicht beſcheiden. Das Beſcheiden
bringt kein Glück, es zeugt nur von Schwäche. Der Dichter will
uns glauben machen, daß für den Rektor und Eliſabeth das Glück
im Winkel wieder aufblühen werde. Allein der Zuſchauer kann
dieſen Glauben nicht theilen, und darin liegt gerade der Fehler des
Dramas, denn der Dichter muß das Publikum zwingen, auf ſeine
Ideen einzugehen und Alles zu glauben, was er geglaubt wiſſen
will. Die Aufführung war eine zufriedenſtellende, Herr Lipo witz
machte aus dem Baron eine prächtige Figur vor Saft und Kraft
und hinreiſender Wärme. Brav ſekundirte Fräulein Hilm
(Eliſabeth) die Gluth unter der Aſche, das Auflodern der Flamme und
das Auslöſchen in der letzten Szene waren Seelenbilder von erſchütternder
Größe. Herr Lorenz machte den Rektor Wiedemann ſo glaubhaft
als irgend möglich die reinſte Güte und die herzlichſte Weichheit
kamen treffend zum Ausdruck. Abends gelangte „der kleine
Herzog“, komiſche Operette in drei Akten von Henry Meilhac und
Ludovic Halévy (Muſik von Charleh Lecocq) zum erſten Male zur
Aufführung. Der Jnhalt der Operette, welche ebenſo, wie „der
Vogelhändler“ und „der Oberſteiger“ die Lachmuskeln des Publikums
in permanente Bewegung ſetzt, iſt kurz folgender: Der Herzog von
Parthenay ſoll trotz ſeiner großen Jugend ſchnell mit einer ebenſo
jungen wie ſteinreichen Erbin vermählt werden. So werden denn
die beiden Kinder im Alter von 15 bis 16 Jahren ein Ehepaar.
Die Herzogin von Parthenay wird in das Stift der Edelfräulein zu
Lunéville gebracht, während ihr kleiner Gemahl in ſeinem Schloſſe
unter der Aufſicht feines Hofmeiſters verbleibt. Von Sehn-
ſucht nach ſeiner Gattin erfüllt, verfällt der Herzog
auf die Jdee, ſeine Frau zu entfüh:en, und zwar
mittelſt einer Liſt. Erſt ſchickt er zu dem Zwecke alle Offiziere
des Dragonerregiments aus, deſſen Oberſt er inzwiſchen geworden iſt,
um die junge Herzogin ihm zu bringen. Allein die reſolute Stifts-
vorſteherin weiſt die Offiziere aus dem Hauſe, und die Herzogin
wandert in den Carcer. Jetzt verkleidet ſich der Herzog als Bäuerin,
begiebt ſich ins Stift, ſpiegelt der Vorſteherin vor, er werde von
Offizieren verfolgt, und erzählt ihr, der ohnehin etwas liebebedürftigen
Dame, ſo viel von den ſchönen Kriegern, daß dieſe, von Neugierde
etrieben, mit ihren Zöglingen hinauseilt, um ſich die Herren anzu
ehen. Unterdeſſen ſpäht der Herzog nach ſeiner Gemahlin aus,
findet ſie endlich im Carcer, befreit ſie aus ihrer Gefangenſchaft, und
nun verleben Beide glückliche Minuten. Doch ſchnell naht das
Unheil die Vorſteherin kommt in Begleitung ihrer Zöglinge undder Offiziere zurück, und die Herzogin muß wieder in den Carcer,
der Herzog zu ſeinem Hofmeiſter zurück. Der dritte Akt führt
uns ins Lager. Mit Küraß und Helm angethan, kehrt der Herzog
heim, um in ſeinem Zelte der Ruhe zu pflegen. Zuvor verſammelt
er jedoch die Mannſchaft und verkündet derſelben, daß der General
die Parole „Ohne Damen“ ausgegeben habe. Plötzlich fällt ein
Schuß, und eine verhüllte Frauengeſtalt ſtürzt in ſein Zelt es iſt
e Gattin. Jetzt naht die Stunde ängſtlich ſchmiegt die jungeFrau ſich an ihren Gemahl, als die Offiziere herbeieilen um zu fehen,
was im Zelte vor ſich geht. Sie erblicken das junge Pagr. Der
Hofmeiſter fordert dem Herzog den Degen ab, giebt ihm jedoch den
ſelben bald zurück und führt ihm ſeine junge Gattin zu. Fortan
heißt das Loſungswort: „Mit den Damen.“ Geſpielt wurde
ut, und dadurch war der Erfolg des Stückes von vorn-
erein geſichert. Die Titelrolle lag in den Händen von

Fräulein Frieda Hawliczeck, die ſowohl in ſchauſpieleriſcher
wie geſanglicher Beziehung auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtand ganz
vortrefflich ſpielte ſie den kleinen, trotzigen Herzog, der immerfort von
ſeinen Geſpielen geneckt und von ſeinem Lehrer gehofmeiſtert wird.
Ganz herzig und allerliebſt war ſie als Bauermädchen auf der Suche
nach der Herzogin. Das p. t. Publikum wußte die geſtrigen guten
Leiſtungen der Künſtlerin vollauf zu würdigen Fräulein Hawliczeck
erntete reichen Beifall und erhielt ſinnige Blumenſpenden. Fräulein
Hanna Stark Herzogin von Parthenay) war eine würdige
Partnerin und ihrer Aufgabe durchaus gewachſen weshalb auch ihr
reicher Beifall zu Theil wurde. Fräulein Anna Liſſé
(Diane de Chauteau Lanſac) verdient ebenfalls großes Lob
meiſterhaft verſtand ſie es die Kapellmeiſterin zu
karrikiren. Jhr drolliges Spiel entfeſſelte einen wahren Beifallsſturm
in dem gut beſuchten Hauſe. Herr Willi Wirk (Frimouſſe) leiſtete,
wie gewöhnlich, Gutes und hatte, Dank ſeiner draſtiſchen Komik,
wiederum die Lacher auf ſeiner Seite. Auch Herr Joſeph Cianda
(de Montlandry) war gut, nur ſchien ſeine Haltung als Offizier dem
Herzog und den Soldaten gegenüber ſtellenweiſe etwas zu läſſig.
Chöre und Orcheſter ließen nichts zu wünſchen übrig; die Ausſtattung
war eine ſchöne. Kurz „Der kleine Herzog“ erzielte, wie in anderen
Städten, ſo auch in unſerem Stadttheater einen durchſchlagenden
Erfolg. Wir werden auf die Operette gelegentlich noch einmal zurück

kommen. H. R.Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen Dienstag
findet eine Wiederholung der am Sonntag mit großem Beifall
aufgenommenen komiſchen Operette „Der kleine Herzog“ von
Eharles Lecocq ſtatt. Mittwoch geht Hermann Sudermanns
„Heimath“, mit Frl. Hoffmann in der Rolle der Magda in
Scene. Für Donnerstag hat die Direktion ein intereſſantes Gaſt
ſpiel vereinbart. Herr Paul Knüpfer, Baßbuffo, vom Leipziger
Stadttheater, ein Hallenſer Kind, Sohn des bekannten Muſiklehrers
und Dom-Kantors Herrn Knüpfer, hier, wird in der Parthie des
„Falſtaff“ in Nicolai's komiſcher Oper „Die luſtigen Weiber
von Windſor“ gaſtiren.

Die litterariſche Geſellſchaft hält am Mittwoch Abend im
kl. Saal der „Kaiſerſäle“ einen Kirchbach- Abend ab. Der
Dichter wird perſönlich anweſend ſein und zwei ſeiner Dichtungen
vortragen. Da an die Mitglieder beſondere Einladungen nicht er
gehen, ſo ſei auch an dieſer Stelle noch ganz beſonders auf den be
vorſtehenden genußreichen Abend aufmerkſam gemacht.

ProvinzialSchafſchau.
Bezüglich der für dieſes Jahr ſeitens der Landwirthſchafts-

kammer geplanten ProvinzialSchafſchau können wir jetzt mittheilen,
daß dieſelbe am 2. und 3. Juni auf einem demnächſt näher zu
be ſtimmenden Platze in Halle ſtattfinden wird.

Zeit und Ort ſind alſo in jeder Beziehung günſtig gewählt, da
die Landwirthe, dann weniger durch drängende Arbeiten in Anſpruch
genommen, die Ausſtellung zahlreich zu beſuchen in der Lage ſein

werden. Hier an dem Kreuzungspunkt ſo zahlreicher Eiſenbahnlinien
bieten ſich auch für den Transport der auszuſtellenden Thiere be
ſonders günſtige Verkehrsbedingungen.

Es ſind für Prämiirungszwecke außer Staats
Ehrenpreiſen und Medaillen 2890 Mk. an Geld-
preiſen zur Verfügung geſtellt.

Bei den Merinos ſind für beide Nutzungsrichtungen, Woll und
Fleiſchſchafe, geſonderte Conkurrenzklaſſen vorgeſehen, ſowie auch ein
Wettbewerb für kombinirte Leiſtungen. eiter ſind Klaſſen für
engl. Fleiſchſchafe mit Unterabtheilungen: I. Oxfordsbires, II.
andere dunkelköpfige Fleiſchſchafe gebildet, endlich auch Klaſſen für
Landſchafe.

Außerdem werden noch Staats und Vereins-Medaillen an
Maſtſchafe vergeben werden, damit auch die Wirthſchaften, welche
Kreuzung zum Verkauf von Maſtſchafen betreiben, ihre Zuchtprodukte
vorführen können.

Konkurrenzen der Sammlungen und Geſammtleiſtungen bilden
den Abſchluß des Programms.

Zugleich mit der Schafſchau wird eine JZiegenausſtellung
abgehalten werden, für die ebenfalls anſehnliche Geldpreiſe und
Medaillen bewilligt worden ſind. Es wird auch in Bezug auf dieſe
Thiergruppe auf eine zahlreiche Beſchickung und namentlich
aus den Gegenden gerechnet, in denen neuerdings Ziegen-
Zuchtvereine gebildet worden ſind, die ſowohl das Intereſſe an der
Zucht wie auch die Verbeſſerung der Leiſtung durch angemeſſene Hal
tung zu fördern beſtrebt ſind.

Beſonders hervorzuheben iſt noch der Umſtand, daß an den
Prämiirungen auch die Schafzüchter außerhalb der Pro
vin z Theil nehmen können, und wäre es zu wünſchen, daß die
Schafſchau auch von dorther reichliche Beſchickung fände.

Am zweiten Schautage wird eine Verſammlung der
Schafzüchter ſtattfinden, in welcher außer Vorträgen namhafter,
auswärtiger Züchter auch andere, die gegenwärtige Lage der Schaf
zucht berührende Fragen behandelt werden ſollen. Die wirthſchaft-
liche Bedeutung der Schafzucht und Haltung bei möglichſter Kombination
der Leiſtungen ſollte auch heute noch nicht unterſchätzt werden, weil
ſowohl durch Weidegang als auch überhaupt eine Verwerthung
extenſiver Futterſtoffe vermittelſt der Schafhaltung ermöglicht
wird.

Wenn auch zahlreiche, früher berühmte Herden aufgehört haben
zu exiſtiren, ſo beſtehen erfreulicherweiſe doch heute immer noch anſehn-
liche, recht leiſtungsfähige Zuchten, welche dieſe Gelegenheit nicht
verſäumen werden ihre Zuchtprodukte vor die Oeffentlichkeit
zu bringen.

Die Programme, welche das Nähere über Prämiirungen
und Ausſtellungsbedingungen enthalten, ſowie die erforderlichen
Anmeldebo gen ſind von der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Halle a. S. (Karlſtr. 16) zu beziehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

D. Der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in
Magdeburg gehen aus dem Verwaltungsbezirk (Regierungs-
bezirk Magdeburg und Herzogthum Anhalt) ſehr häufig An
fragen über Angelegenheiten des laufenden Dienſtes, Anträge
wegen Nachſen dungen von Briefen oder Zeitungen,
Anzeigen über Wohnungsveränderungen, Be-
ſchwerden über verzögerte Beſtellung von Poſt-
ſendungen oder Telegrammen, Anfragen über das Aus-
bleiben von Briefen und Poſtkarten, Laufzettel nach
Einſchreibe-Werthbriefen und Packeten und ſo weiter
zu. Da die Erledigung derartiger Eingaben
um Geſchäftsbereiche der Orts Poſt bezw. TelegraphenAn-alten (Poſt- und TDelegraphendirektoren, Poſtmeiſtern und

Poſtverwaltern) gehört und die Schriftſtücke demgemäß dieſen
Verkehrsanſtalten überwieſen werden müſſen, ſo entſteht hieraus
für die Erledigung eine Verzögerung, welche der Antragſteller
vermeiden kann, wenn er derartige Eingaben gleich unmittelbar
an die Poſt oder Telegraphenanſtalt ſeines Wohnortes richtet.
Wenn indeſſen Veranlaſſung vorliegt, gegen den von der Poſt
oder Telegraphen Anſtalt ertheilten Beſcheid Berufung zu er
greifen, ſo iſt die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion die Jnſtanz,
welche über das Berufungsgeſuch zu befinden hat. Jn ſolchen
Fällen ſind daher die Anträge an die Oberpoſtdirektion zu
richten.

Naundorf bei Deuben, 21. Februar. (Zur Warnung.)
Zwei Vorkommniſſe, die zur Warnung für die Kinderwelt und die
mit ihrer Erziehung betrauten Eltern dienen können, ſeien hier mit-
getheilt: Hier ſind während weniger Wochen zwei Knaben im
Alter von 6 und 5 Jahren geſtorben. Der eine war, nach einem
Wortſtreite, auf ſeinem Schlitten von einem anderen Kinde den kleinen
Berg hinabgeſtoßen worden und an einem Baum mit dem Beine ange-
ſchlagen. Die äußerlich kaum ſichtbare Verletzung führte zu einer
Entzündung des Markes im Beine mit ködtlichem Ausgange nach
ſchmerzvollem Leiden. Der andere Knabe fuhr vielfach nach Kinder-
brauch, auf dem Bauche auf dem Schlitten liegend, und ließ dabei
ein oder zwei andere Kinder auf ſich reitend mitfahren. Wahrſchein
lich hat er ſich innere Verletzungen zugezogen und ſtarb. Seine Eltern
haben ſchon vorher 6 Kinder verloren.

Y Zeitz, 24. Februar. (Jugendliche Falſchmünzer.)
Hier ſind vor einigen Tagen Schuljungen dabei ertappt worden, als
ſie Falſchmünzerei betrieben ſie hatten erſt Bleiſoldaten gegoſſen und
kamen dadurch auf den Gedanken, auch Münzen zu gießen. Bei
einem Kaufmann hatten ſie 13 falſche 10 Pfennig-Stücke angebracht.

ß Merſeburg, 24. Februar. (Sein 50jähriges Lehrer-
jubiläum) feierte geſtern der Direktor der landwirthſchaftlichen
Winterſchule, Herr Glaß. Am 23. Februar 1846 wurde er in ſein
erſtes Amt als Lehrer an der hieſigen Neumarktſchule eingeführt, und
ſeitdem hat er ununterbrochen in unſerer Stadt gewirkt. Von der
Neumarktsſchule an die erſte Bürgerſchule und von dieſer an die
höhere Mädchenſchule berufen, verließ er ſchließlich auch die letztere
Stellung, um ſich ganz der landwirthſchaſtlichen Winterſchule zu
widmen, deren vorzüglicher Ruf hauptſächlich ihm zu danken iſt.

X Delitzſch, 24. Januar. (Naturalverpflegungs-
Station. Kreisſparkaſſe.) Die Naturalverpflegungs-
Station im hieſigen Kreiſe Delitzſch und Eilenburg wurde im
verfloſſenen Jahre von 11 852 Wandern beſucht (1894 von 12 464),
wodurch ein Koſtenaufwand vom 6108 Mk., d. h. auf den Kopf
50 Pfennig erwuchs, welcher vom Kreiſe vorgeſchoſſen und ſpäter
aus den Reſevefonds der Kreisſparkaſſe und der Stadtſparkaſſe in
Delitzſch und Eilenburg erſtattet wird. In Eilenburg iſt die Station
in der von der Stadt mit Beihilfe des Kreiſes neuerrichteten Herberge
zur Heimath untergebracht, eine neue ſolche in Delitzſch ſeit einigen
Jahren mit gutem Erfolge bereits beſteht. Unſere Kreisſparkaſſe
hat das Geſchäftsjahr 1895 mit einem Einlagebeſtande von
8 780 183 Mk. abgeſchloſſen gegen 8345 914 Mk. im Vorjahre,
welche ſich auf 11099 Bücher ertheilt, d. h. 195 mehr gegen 1894.
Die Kaſſe erzielt einen Reingewinn von 51 490 Mk., wodurch der
Reſervefonds eine Höhe von 984 958 Mk. erreichte aufgewendet
wurden aus letzterem 37 156 Mk. zu Wegebau-Prämien 4369 Mk. Bei-
trag zu den Koſten der Natural-Verpflegungsſtationen, 2000 Mark
zur Unterſtützung des Lokal-Feueriöſchweſens (Gründung freiwilliger
Feuerwehren) und 3000 Mark Beitrag zum Siegesdenkmal
in Delitzſch.

Gardelegen, 21. Februar. Seine goldene Hoch-
zeit) feierte geſtern Herr Amtsvorſteher Müller in Kloſter-
Neuen dorf. Die Einſegnung des Jubelpaares erfolgte durch
Herrn Paſtor Fritze, welcher die von Seiner Majeſtät geſtiftete Ehejubiläumsmedaille überreichte. Eine große Anzahl G chente und

Gratulationen waren eingegangen. Der Geſangverein Kloſter
Neuendorf verſchönte die Feier durch Geſangsvorträge. Herr Müller,
welcher ſich im hieſigen Kreiſe allgemeiner Beliebtheit erfreut, iſt ſeit
Beſtehen der Kreisordnung Amtsvorſteher und gehört ſeit vielen
Jahren verſchiedenen Kreiskommiſſionen an.

V Quedlinburg, 21. Febr. (Der Harzer Viehver-
ſicherungsverein) hielt geſtern in unſerer Stadt ſeine General
verſammlung ab. Nach dem 22. Geſchäftsbericht waren im
Jahre 1895 431 Stück Vieh, Pferde und Kühe, mit einer Summe
von 199540 M. verſichert, gegen 382 Stück mit 179805 M. im Vor
jahre. Für 29 Stück gefallenes Vieh wurden Entſchädigungen in
der Geſammthöhe von 7903,05 M. bezahlt. Einnahme und Aus-
gabe beliefen ſich auf 11653,52 M. der vorhandene Reſervefonds
beträgt 8497,35 M. Zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes wurden
neu bezw. wiedergewählt Landwirth R. Rieckeheer, Gärtnereibe-
ſitzer Altendorf und Sattlermſtr. Weber.

k Gera, 24. Februar. (Gemeindeſitzung.) Ein von der
hieſigen Lehrerſchaft der Bürgerſchulen mit Freuden begrüßter Be
ſchluß wurde in letzter Gemeindeſitzung gefaßt. Es ſollen nämlich in
Zukunft die Lehrer außer durch einen der Direktoren bezw. Rektoren
im Schulvorſtande durch einen aus ihrer Mitte auf drei Jahre von
ihnen ſelbſt zu wählenden Lehrer vertreten ſein. Der Beſchluß be
darf noch der Genehmigung des Miniſteriums.

Plauen im Vogtlande. (Ein Semmelſtreit) iſt in
Pauſa entbrannt, wo ſich Einer unterfangen hat, im dort erſcheinen
den Blatte den Preis und die Güte der Semmeln zu tadeln. Die
Bäckerinnung läßt öffentlich erklären, „daß wir hier in Pauſa die
größten Semmeln in der Umgegend hahen.“ Aus der bemerfens-
werthen Erklärung, die der Herr Obermeiſter veröffentlicht, geben
wir Folgendes wieder In Pauſa giebt es Niemand, der weniger
als für 5 Pfg. Semmeln kauft, denn ſolche unbemittelte Leute giebt
es Gott ſei Dank jetzt in Pauſa nicht mehr, weil Alles Geld ver
dient und daher auch bei den Unbemittelſten die Semmel
früh auf dem Kaffeetiſch nicht fehlt und weil die Conſumenten ganz
genau wiſſen, daß ſie da beſſer thun, als wenn ſie Brod und Butter
kaufen. Was die Stadtanlage betrifft, hat Einſender mir ganz aus
dem Herzen geſprochen, dieſe Schraude ſchmerzt uns auch immer ſehr
und mancher von meinen Collegen hat ſchon oft geäußert, wenn man
Pauſa nur den Rücken kehren könnte, denn man muß hier nicht vur
große weiße Waare backen, ſondern muß auch noch jedes
Pfund Brod 1 bis 1 Pfennig billiger verkaufen, wie auf anderen
Plätzen. Uns iſt es allerdings nicht vergönnt, Pauſa gleich
u verlaſſen, denn man hat Außenſtände von langerZeit her, wo man immer hofft, was davon zu erlangen

man hat auch Beſitz, wo man nicht gleich einen Käufer findet. Aber
ich glaube annehmen zu können, daß dem Einſender jede Minute ge
gönnt iſt, von Pauſa fort zu machen und da kann ich ihm einen
Ort vorſchlagen, wo es keine Anlage giebt, wo die Gehälter für
Paſtor, Lehrer, Ortsdiener, das Schulgeld, Alles aus der Kirchkaſſe
benritten, ja ſogar noch baares Geld ausgetheilt wird, um die Zinſen
von der Kirchkaſſe unterzubringen, das iſt Pahren im Schleizer Ge-
biet, da allerdings kann der Bäcker große Semmeln backen, wenn
auch nicht ſo groß wie ein Dummkopf, wenigſtens aber ſo groß wie
ein Katzenkopf. Dem Semmel-Tadler iſt es diesmal
ordentlich beſorgt worden.

Lutherfeier in Eisleben.
Der 350 jährige Gedächtnißtag des Todes Dr. M. Luthers

wurde in unſerer Stadt, woſelbſt der große Reformator das Licht
der Welt erblickte und ſeine Augen für immer ſchloß, in höchſt
würdiger und ehrender Art und Weiſe von der ganzen evangeliſchen
Einwohnerſchaft gefeiert. Die Lutherſtätten, das Sterbehaus das
Geburtshaus und das Lutherdenkmal auf dem Markte waren mit
Topfgewächſen, Guirlanden und Tannen ſinnig geſchmückt. Am
Vormittage hielten die evangeliſchen Schulen Feſtfeiern ab theils
in den Klaſſen, theils allgemeine. Die 1. und 2. Knaben und
Mädchenklaſſen der 2. Bürgerſchule und Freiſchule zogen Vormittags
mit Fahnen ernſt und ſtill nach dem Lutherdenkmal. Am Sterbehauſe
hatten ſich die Z erſten Mädchenklaſſen aufgeſtellt und ſangen den Choral:
„Chriſtus der iſt mein Leben“, während die übrigen Klaſſen
vorüberzogen. Am Lutherdenkmale hielt Herr Rektor Storbeck eine
dem ernſten Tage entſprechende Anſprache, worauf 2 Strophen von:
Ein feſte Burg 2c. geſungen wurden. Zwei Schülerinnen legten 2
Lorbeerkränze am Denkmal nieder. Von 12 Uhr läuteten alle
Glocken in 3 Pauſen. Vom Schulplatz der 1. Bürgerſchule bewegte
ſich ein ſtattlicher Feſtzug Geiſtlichkeit mit dem Herrn General-
ſuperintendent Vieregge aus Magdeburg, Kirchenvertretungen, Be
hörden, Schulen (Deputationen) 2c. mit Muſikchor, welches den
Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ blies, nach dem Sterbe
hauſe Dr. Martin Luthers, woſelbſt Herr Paſtor Asmus
die Feſtrede hielt. Von hier bewegte ſich der Zug nach dem
Luther-Denkmals, woſelbſt Herr Paſtor Asmus nach dem Geſange
„Ein' feſte Burg“ V. 1 eine kurze Anſprache hielt, in welcher er her
vorhob, daß Luther nicht todt ſei, ſondern fortlebe in den Herzen der
Evangeliſchen wir aber ſollen das, was Luther uns erworben, feſt
halten bis in Ewigkeit. Vom Evang. Bunde und D. M. L.-Verein
wurde ein großer, prachtvoller Lorbeerkranz mit Schleife „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott!“ 18. Februar 1896 am Denkmal
niedergelegt.

Um 5 Uhr war in der St. Andreaskirche Feſtgottesdienſt.
Schon lange vor Beginn war das Gotteshaus überfüllt, ſo daß Viele
umkehren mußten. Mit 35 Geiſtlichen von nah und fern betrat der
Herr Gen.- Superintendent Vieregge das Gotteshaus. Nach der Liturgie
ſang der ſtädtiſche Singverein mit Orcheſter- und Orgelbegleitung
„den Schlußchor aus dem Orator. „Der Fall Jeruſalems“ von
Blumner. Mit Orgel- und Orcheſterbegleitung ertönte majfeſtätiſch
und erhebend das Lutherlied. Die Feſtpredigt hielt Herr Gen.-Sup.
V. über die Worte Ebräer 13,7: Gedenket an eure Lehrer c.
Luther lebt fort bei uns als Mittler für die Gabe des Wortes
Gottes, als Zeuge und Glaubensheld von der Kraft des
Wortes Gottes, und als Bürge für den Segen des Wortes
Gottes. Am Abend um 8 Uhr wurde im großen Saale des
Wieſenhauſes eine Feſtverſammlung (heute Abend eine
zweite) abgehalten, in welcher nach einem Chorgeſange
„Die auf den Herren harren,“ Motette für Solo und Chor
mit Klavierbegleitung von Th. Krauſe und einem allg. Geſange
Herr Superint. Rothe die Feſtrede hielt. Feſtredner ſchilderte Luther
als einen echt deutſchen Mann, an dem wir 1. ſeinen deutſchen
Muth, 2. ſein deutſches Gemüth und 3. ſeine Frömmigkeit bewun
dernd anſchauen müſſen, welche uns ein Vorbild ſind. Nach einigen
Geſängen: Choral „Mit Fried und Freud“ für Chor, „Der Herr iſt
mein Licht“ für Männerchor mit Klavierbegleitung, einem allgemeinen
Geſange und einer kurzen Anſprache des Herrn Direktor Böſche wurde
„Luthers letzte Weihnacht“, 7. Abtheilung aus dem Lutherfeſtſpiele
von Dr. O. Devrient ſehr ſchön vorgeführt.

Der Beſuch dieſer Vorſtellung war ebenfalls ein ſehr zahlreicher,
ſchon acht Tage vorher war das Haus ausverkauft und auch die
heutige zweite Feſtvorſtellung iſt ausverkauft. Die Evangeliſchen
J alten Lutherſtadt Eisleben haben in ehrender Weiſe dieſen Tag
gefeiert!

Vermiſchtes.
Brenuſpiritns für Schnaps trank in Plauen i. V. ein

ſchwachſinniger Handarbeiter. Ter Mann ſtarb bald darauf.
Wunderkur. Aus dem Samlande berichtet die „Königsb.

Allg. Zig.“ von folgender „Wunderkur“: Der Arbeiter C. in H.
erkrankte nach einer ſtarken Erkältung an Rheumatismus, es ſchwollen
ihm auf dem Rücken ſtrangartige Stellen an. Dem guten Rath von
Nachbarn geborchend, ſuchte die treue Gattin eine „kluge“ Frau.
Auf deren Rath nahm ſie ein heißes Bügeleiſen und bügelte über
dem wollenen Hemde des Patienten den Rücken auf und ab daß
dem armen Manne Hören und Sehen verging. Jetzt hat er zu
ſeinem Rheumatismus auch noch Brandwunden auf dem Rücken.
Probatum est

Wolfsplage. Aus Ventimiglia wird gemeldet: Jm Walde
von Roccavignone (See-Alpen) wurden fünf Wölfe geſehen, die eine
Schafhürde überfielen, drei Thiere zerfleiſchten und einen Hirten, der
ſie verjagen wollte, ſchwer verwundeten. Nach einer Jagd, die faſt
wert ſanten Tag dauerte, wurden zwei Wölfe aufgeſpürt und
getödtet.
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„Luxemburg. 24. Februar. Der Großherzog ſoll bei den udsbörſe. Die Börſe ſtand bei Eröffnung unter dem Drucke Produktenbörſe. Obwohl von auswärts gänzliche Anregung

Krönungsfeierlichkeiten in Moskau durch den des Rücgangs der Italiener woran nicht allein r h fehlte verlief der Getreidemarkt wenn auch ſtill, ſo doch feſt. Man
Erbgroßherzog Wilhelm vertreten werden. aus Afrika 7 Ken v r fand den Grund in den Witterungsverhältniſſen, die den Saaten,

London, 24. Februar. Die Wahl des Richters Steye des Goldagios. Es ging dadurch die Wirkung der Stehreinnahmen wenn auch nicht zum Schaden, ſo doch auch nicht zum Vortheil ge
Präſfit r m der Mittelmeerbahn in Höhe von 694729 Lire für die ich d welche Verkäufer von Weizen, Roggen und Hafer aufzum Präſidenten des Oranje-Freiſtaagts hat in ite Februardekonde vollkommen verloren. Der Banken reichen, und welche er izen, n u TEngland großes Aufſek J welte Fepruarde onde höhere Forderungen beſtehen ließen. Rüböl ebenfalls höher, Spiritusngland großes Aufſehen erregt, und zwar umſomehr, als der markt war anfangs ſchwankend ſpäter aber befeſtigt, 5 h Erſelb den Patri TransvaalR ſtü g feſt, das Angebot für Mai iſt ſehr knapp.elbe von den Patrioten der Transvaal Republik unterſtützt auf gute Erholung der DiskontoKommanditantheile angeblich Weizen loko: 147 162, Mai 155,50, Juni 155,75, Juli

worden war. Man glaubt, daß ein Offenſiv und ein Defenſiv darauf daß die ſtreitige Frage zwiſchen der großen Venezuela 155,75, Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 122—127, Mai
Bündniß zwiſchen dem Oranje und dem Transvaalſtaat gegen Eiſenbahngeſellſchaft und der Regierung von Venezuela zu einer 125,50, Juni 126,50, Juli 127,25, Tendenz: beſſer. Hafer
die engliſchen Umtriebe vorbereitet wird und. daß der neue deſinitiven, befriedigenden Löſung geführt haben ſoll. Jm Mentan fo i15--145, Mai 121.25, Juni 122.50, Juli 123,50. Tendenz
Präſident einem ſolchen Bündniß ſehr günſtig gegenüberſteht. aftienmarkt waren Eiſenbahnaktien nach r feſt. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte:

Plymonth, 24. Februar. Das Transportſchiff „Victoria“ We ſt W t Norvoſtbahn feſt Rüböl: loko: Mai 46,90, Oktober 47,20, Tendenz feſter.

e g. e C 4 3 2 3 5iſt gegen Mitternacht mit Dr. Jameſon und ſeinen Genoſſen e Peſſer auf Ratiſterung des Vertrags vom Durchſtich 39 n m r u Je
an Bord im hieſigen Hafen eingelaufen. Ueber den Zeitpunkt des Simplons. Heimiſche Bahnen feſt. Schifffahrtsaktien ſehr ſtill. d b Petrole n m S ten
der Landung iſt noch nichts bekannt. Es wurde Niemand Zu Fondsmarkt ſehr feſt für öſterreichiſche Fonds und für deutſche An-
tritt Bord g lagewerthe. In zweiter Börſenſtunde Italiener weiter nachgebend,

Rom, 24. Februar. Wie die Oppoſitionsblätter wiſſen e. à.ÄTO05

wollen, hat ſich der letzte Miniſterrath eingehend mit der Jnduſtrie- Papiere Pluto, Bergwerk dae e r z St. e 51 157,49Lage in Afrika beſchäftigt. Einige Miniſter ſollen bean Coursnotirungen Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm- Ind W Penn. a en.

a e a e u ividende 94. 10 185,tragt haben, General Baratieri die Anweiſung zu geben, der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. u. 0. ſ. Anklinſade e e Seatezte-.... r
0 n und nach 7 Maſſauah zurückzuziehen um ſich den vom 24. Febr. 2 Uhr Nachmittags. gen. Sie wguoam an
ü e h S en ree Dividende 1894. nbalter Kohlen 0 99 Sächſ.-Thür. Braunk. 51 123,09bat t öb n den Schoanern nicht Gelegenheit Prenßiſche und deutſche Fonds Dortmund Enſch. St.-Pr. 5 Berl. Böhm. Brauh 9 241 59 i do. St.Pr. 51

zu geben, dieſelbe Taktik zu befolgen wie bei Makalle und Subeg Suchen. i d de leſ. Zinthütte St. itt. 8 200.-
en Ludwigshafen 12 do. erei Schultheiß. 281 20 Pr. 1-Ambdaladchi. 9 5 Deutſche Reichs Anleibe I06,10 B an Sekte 2 s81,25 do non Graupen vo 4 132 75 o G Schwardkorf e d 2 266,

Sofig, 24. Februar. Der deutſche Generalkonſul ad do. do. z 2 r o do. do. St.Pr. s t r Elektricität Werke. e SiemensGasinduſtr u 188,75
j p D z c t y do. do. 898 ſtpreußziſche Südbahn. 94 25 ismarckhütte. 198 50 bz. G Staßfurt Chem. Fabr. I81,90interim Dr. von VoigtReetz iſt am Sonnabend vom Fürſten geent. eonſ. Staats Ani.. 3. 106 90 G renstſe Spree e Seine Gusabi: s See Str.
Ferdinand empfangen worden. do. o. 3276 r de La. B. 77 e Je 0 je o e do. St. -Pr 332do. do. 9,60 eſterreich. Südbahn „760 röllwizer Papier I96 C Sudenburger Maſchinen (20 195Erfurter Stadt Anleibe 3 Warſchau Wiener 18, 277,09 Dannendaum 3 102,25 r 33 5 u 86,00

1 C c e Halleſche do. v. 1886. 3 Gotthardbadn 72 172,25 Donnersmarckhütte eonv. 6 151 bz. G Weſteregeln Alkali 10 166 259 T do. do. v. 1892. 3 Jtat. Meridionalbahn. le EgeſtorffSalzwerke s 145.75 G zZeiter Maſchinen 66,70D T 9 S Landſch. Centrat. 3 102,30 bz. G do. Mitteimeerbahn. 86,10 Eilenburger Kattun. o 7, L S
do. do. 55,85 G Luxemdg. Pr. Hnur. 33 Floetber Maſch. Act. r2 S Sächſiſche m Schweizer Tentralbabn. 51 130, Gelſenkirchen Bergwerk. 925 rVermiſchte Nachrichten. 5 e e t 7 do. Nordoſtbahn. 2 D3 e u 7 Wechſel Courſe,amb. Staats-Rente I06,10 do. Unionbahn roße Berl. Pferdeb. 2344,75Nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 29. Januar d. ver do. StaatsAnl. 18865 3 98,e0 bz. C Halleſche Maſchinen 28 339,00 bz. G Privatdiscont 21/

öffentlicht im ReichsAnzeiger vom 20 ds. Mts., iſt es der Stadt h e 4Magdeburg geſtattet worden, die noch auszugebenden Antheilſcheine Ausländiſche Fonds. BaukActien. Soeros, 6, 16750 Schweiz 100 Fr. kz. 57,75
der 33 Millionen-Anleihe im Betrage von 10 450 000 Mk. Argen Gold nieibe z95 Dividende 1894, Hildesrandt Müdlen e 25 G Ztal. laß c Scr unicht nur mit 4 oder 3! ſondern nach der Wahl der ſtädtiſchen do innerr do. 5300 tz. Serliner Handels Seſ. ſuss, vo Sorderter guterjabrir S e nkerpa n 77
Behörden auch mit 3 oder einem zwiſchen 3 und 3 Proz. liegenden Griech. u tie G Zorien z Handels Deren i Leiphige Brauerei diebeg. ro 20400 Seil via 100 Fr. 82,95
Zinsfuße verzinſen zu dürfen. vo 9 t ifd. Cps. 435,25 6 Vre r Wechſel 5 1ös80 G Seopoldsballer chem. Fabr. 85,00 Lond. kz. 20,46

ch do. Gold-Anl. v. 1890 5 51 0 Darmſtädter Bank. 7 160,76 e h Stube W 8 en ehe z zmit lfd. Cps. „80 Deutſche Bant 9 198,00 n. t 9 GZucerberichte. Italieniſche Rente 4 8070 do. Genoſſenſchaſtsbant. 5 118,25 C Mälzerei Wrede Wien. Oe. W. 100 fl. t. 169,20
e Mexit. Anleihe 1888. 6 94,70 Disconto Commandit. s 1218 25 Norddeutſcher Llopd C 172 ö0 6

Magdeburg, den 24. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.) do. do. 1890. s 94 8 Dresdener Bant. 8 160,00 Phönix BAet. Iit. A. 77
Kornzucker excl., von 929 13,35 13,45. Rohzucker I. Vrodukt Tranſito f. a. B oo. Staars-Eiſend.-Obl. 5 S 6 90 do. BankVerein 6 I117,0 G d hKornzucker excl. 88 Rbmi. 1270- 12939. Ha eurg Oenerr. Solde Nen 4,10323 Gotvaer Grunde Treditrant 4 los Dn- Gonſe e ne
Nachprodukta exel.,759Rend. 9,50 15,50. per Februar 12,50 G 12,45 B do. Papier ente. 4 do. do. junge 4 5 11 00 bz OTendenz ruhig. per März 12,50 bz. B, 12,60 bz. B do. SilberRente 4 100 89 Leipziger Bant 6 150,00 bz G Tendenz: feſt.ff 95 25 Anri 9 Port. Staars-Anl. 88--89. 32,10 3 do. Creditanſtalt 10 209,50 ah r. er 8 Rumän. fund. 5 1602,50 G Magsdedo, Privatbant 5 11030 G 201 Reichsanleihe 99,80 Nationalbank f. Deutſchland 147,60
Gem. Raffinade m. Faß 7 25. per Oktober Dezember 11,60, 11,65 8 do. amort. 5 232,998 Mitteldeutſche Creditbank. 5 I12,10bz G Jtal. Renten 355 Gotthardbabn. r
h r Faß 24,25 24 50. Stimmung Anfangs ſchwankend, Schluß ſtetig. Ruf tonſ. y r St. vie e e Le Se Sübtahn a

g. Schwed. St.-Anleide 886 3 Oeſterreich. Kredit 117 238,50 Convertirte Türken 21,65 WarſchauWien 277,25Hambnurg, den 24. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Je c 1890 z u Preuß Boben gredit 7 1144,00 Buſchtierader Ut Don
f vericht. Nü Rot e I. Prodi do. Hvp.-Pfdbr. 1879. 4 1105,15 do. Centr.- Boden Kr. 91 1789,00 bz G Elbethal „60 ortm. Union r. 46,n term ar en eeeeeeene FWep r Bonn Serbdiſche Gold Pfodbr. 5 85,980 G do. Hyp.v (Svielh.). 6 126,25 e Prinz Heinrich-Bahn 69,20 Laurahütte 1655,40

929 19 t do. Nente 1884 5 66,10 bz. G do. do. (Hübner) volle 6 130,80 G Berliner Handelsgeſellſchaft 156,25 arpener Kohlen. I 1,00Februar 12,90 Auguſt 22,0r do. Anl. v. 1896 5 do. do. neue volle v. 95 eutſche Bank nia eMärz 12.46. Otcbber iige. n Ungar. gar e i 103,60 Reichsbank S 20 161,90 See Bant e 138 n Lied 147Mai 12,50. Dezember 11,67: do. do. 500 er 4 103.70 B Schaffhauſ. BankVerein 6 14150 63 Darmiſtüdter Bant 160,75 Hamb. Packet 110,50
W do. do. 100er 4 153,70 B Schleſiſcher BankVerein 53131,75 Disc. Geſellſchaft 215,90

S e T Geſucht wird als [2414NutzholzAuktion
am Dienstag, den 3. März 1896 auf dem Gartenhauſe, Vormittags 9 Uhr.

Eichen. Rothbuchen. Weißbuchen. Andere Holzarten. Zaunpfähle. z S S
S

l l e al s e laelagStck em fm Stcbk. m fin J Stck. em fwm Stck. em Stck. Stck. Stck. Stck.
Schiefethal 41 50--62 68 2 5163 2 4 19--25 0,4 Ellern 4 25-37 1 61 4 S 2beim Gartenhauſe. 87 35--49) 81 J 27 30-50 12
Kappeluberg 15 50--82 30 62 51--77 78 12 16-41 3 Virken 2 23-351 1 12 2 l 20 2
bei Pansfelde. 21 35--49 20 220 28--50 108 Elzebeere 1 42Ahorn 1 24Zimmerberg 27 17--491 9 6 51--641 6 79 15--40 11 Birken 19 21--331 21 48 74 8bei Pansfelde. 94 28--50 33 Elzebeere 4 25--32Ahorn 1 34Espen 6 25--31
Stufenthal 5 30--42 2 S S S S e Rüſter 1 23 2 S Sbei Pangsfelde.

Feldholz S e S 68 28--451 21 S S S Birken 3 18--23 6 8 12 3 Sbei Molmerswende.

Ritterſtieg 15 20-33 5 um S u 17 48 4 3 Sbei Molmerswende.

Birken 44 (21-501 20 52 27-541 211 Ellern 1 83 l 12bei Molmerswende.

Die nächſten Ba hnhöfe ſind Ermsleben und Ballenſtedt. Bedingungen im
gegen Erſtattung der Copialien abgegeben

Pansfelde a. H.
Der Oberförſter HMHunnemannm.

Termin, Anzahlung. Verzeichniſſe der Nutzbäume werden, ſoweit Von

Sehr ſchönes Gut,
an der Elbe, ſchöner Marſch-
boden, 540 Mrg. Acker, 100 Mrg.
Wieſen und ſehr ſchöne Ziegelei, die
Netto 4000 Mk. Pacht bringt, habe
wegen Krankheit des Beſitzers und
Ablauf der Pachtjahre z. I. April 1896
mit geringer Anzahlung zu verkaufen,
reſp. zu verpachten. [2444

e
Wir empfingen heute

Auswahl in
wieder eine S

[2438

hannover'ſde

Wagenpferden

S. Grossmann Sohn,

Verkaufe ſofort eine 8 jährige, 166 m

große, ſchöne (2416
Rappftute

mit 5 Wochen altem Hengſtfohlen Stute
iſt ein flotter Gänger, Allſtedter Raſſe.

Thierarzt Räm. Otto,
Wiehe (Bez. Halle).

Giſt! Gift!
für

Ratten u. Mänſe,
ſowie

zur techniſchen Verwendung.
Belehrungen über die ſorgfältige An

wendung gratis [2429
bei Paul Rvers,

Juh. C. Höfer
Germania-Drogerie, Kaiſerſäle.

20. Charlottenſtraße 20.
iſt die Iſte Etage, 5. Stuben, Küche und
Zubehör, gpr 1. April 1896 oder ſpäter
für 750 Mk. jährlich zu vermietben.

-—-10pferdige Lokomobile,
6——8 pferd. desgl., 6 pferd. Petroleum
Motor, 2 pferd. desgl., 2pferd. Gas
motor, 1 pferdig. desgl. 10 pferdige
Dampfmaſchine, VBaſſins, Trans
miſſionen, Riemenſcheiben u. ſ. w.
billig zu verkanfen. (2440

ene und geſuchte

Stellen.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle
Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14, erhalten
Stellung Led. Hofmeiſter, verh. Gärtner,
verh. und led. Kuhfütterer, verh. Kutſcher
(derſ. muß landw. Arbeiten mit verrichten
u. ſicherer Fahrer ſein), led. Pferde- und
Ochſenknechte. Ferner: Metallgießer,
Modelltiſchler u. Steindreher (nach ausw.)

Die Verwaltung.

Junger Verwalter, Landwirthſohn,
19 J. alt, prakt. u. theor. geb. 2 J. gel.
u. 1 als Verw. thätig ſ. 1. April
Stell. als Verwalter Ueb. Leiſtung und
Betragen ſtehen mir die beſten Empfehlungen

zur Seite. 2404
Garten am Hauſe.

Offerten unter N. G. Merſeburg poſt
lagernd.

Ein unverheiratheter funger Mann aus
guter Familie wird als

Buchhalter u.
Hofverwalter

auf ein großes Rittergut geſucht. [2268
Gefl. Offerten unter Z. 2268 an die

Exped. d. Ztg. erbeten.

Landwirthsſohn 19 Jahr alt ſucht
Stell. per I. April als Verwalter.
Derſelb. hat eine land wirthſchaftliche Schule
beſucht und war bis jetzt in der elter-
lichen Wirthſchaft thätig. Selbiger ſcheut
nicht, wenn nöthig ſelbſt mit anzugreifen!
Offerten uuter M. 77 poſtlagernd
Merſeburg. 2403Ein 19 jähriger junger Mann ſucht auf
mittlerem Gute Stellung als [2446

Volontär Verwalter
zum 1. April d. J. Derſelbe iſt 2 Jahre
praktiſch thätig und im Beſitz des einj.
freiwilligen Zeugniſſes. Off. unt. Z. 2446
an die Expedition dieſer Zeitung.

Suche: 1 jüngeren Rechnungsführer,
etw. bewand. mit Correſpond. f. großes
Rittergut und 2 Volontärverwalter für
mittl. Wirthſchaft. [2432Binneweilss, gr. Märkerſtr. 9.

Verwalter oder
Volontär- Verwalter
ein ſtrebſamer junger Mann unter direkter
Leitung des Prinzipals auf ein Gut in
Sachſen.

Gefällige Offerten bittet man unter
Z. 2414 an die Expedition d. Blattes
zu ſenden.

Zum 1. April wird ein tüchtiger unverh

Aukseher
auf Freigut Gorsleben bei Salzmünde
geſucht. Gärtner bevorzugt, bei zufriedenſt.
Leiſtungen Verheirathung geſtattet. [(2445

Suche für meinen Sohn für 1. Apr. er.

Stelle als [2320Landwirthſchafts Lehrling
Gefl. Angebote erbitte unt. I. I.

poſtlagernd Witteuberg. [2420

Kutſcher,
gedienter Kavalleriſt, wird zum ſofortigen

Antritt geſucht. [2418

Stellen durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [2373

Jch ſuche zum 1. April eine

ältere Mamſell,
welche in der feinen Küche und allen Zweigen
der Landwirthſchaft gründlich erfahren ſein
muß. Zeugniſſe und Gehyaltsanſprüche
bitte ich einzuſenden an (2418
Frau von Davier, geb. von Kalitſch,
Rittergut Neeten bei Roßlau a. Elbe.

G esnhnt
zum 1. April älteres, tüchtiges Mädchen
bei gutem Lohn. Nur ſoiche mit beſten
Zeugniſſen wollen ſich melden. [2426

Blumenſtraßze 3, part.
Suche per ſofort wegen Erkrankung der

jetzigen eine erfahrene junge [2347
Mamſell

mit guten Zeugniſſen.
Köckern b. Brehna.

Stelle ſucht anderweitig, wegen Todes
fall ein beſſ. Mädchen welches Kochen,
Schneidern u. Plätten kann u. 3 Jahre
in letzter Stelle als Stütze war. [2431

Frau Scholle, Leipzigerſtr. 11.

S. Teutschebein.

Kochmamſells für Saiſon.
Frau Anna Fleckinsger,

kl. Ulrichſtr. S, part,

Geſutt 1560 300 Be Geyan,

26982



e

a

t

Leibwäſche aus Hemdentuch, Leinen und Batiſt,

Négligés aus Satin und Batiſt,

Kinder u. Erſtlingswäſche,
Rlorxgenröche aus Flauell und Barchend,

inventur- Ausverkauf.
Von meinem ſager ſtelle ich un Ausverkauf zu gan; erheblich zurückgeſchten Preiſen:

aus Woll

spihen- R
Anterröcke

und Seidenſtoffen,

öcke
aus Wolle und Seide,

aus Flanell und Piqué,Uavl Steckner, ſeinen Iuskeuergeſhäf Gr. Steinſtraße
I Anſtands Röcke

Schürz en für Damen und Kinder,

Gardinen weiſt und eréme,
Bettdecken in Piqus und Tül,

Handtücher u. Tiſchzeng in Drelt, Jaguard,
Damaſt, ſowie mit Handſtickerei.

[2436

Se
von Damen-

Färberei und Reinigung
und UHerren-Kleidern,

jeder Art.
sowie von Möhbelstoffen

Wasch- Anstalt
fär Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen ete.

Reinigungs- Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und Brüsseler Teppiche.

V Püärberei u. Wäscherei für Federn
und Handschuhe.

Der Hauptgewinn von 75,000 Mk.

1 Loos 3 Müu.,
Lambertiloose 10 halbeFalle 300,000 Mk.

Metzer Loose 3 Mk. 30 Pfg.

I

II Am Markt II.

Nächſten Donnerstag
Ziehung

Kölner Dombaulotterie.
Porto u. Liſte 30 Pfg.

fiel ſchon einmal in meine Collecte.

5 Mk. Hauptgewinn im glücklichſten

In letzter Ziehung fiel 1 Gewinn von
10,000 Mk. und einer von 2000 Mk. in meine Collecte.

Riücharcki Schröckel.
Halle a. S., Gr. VUlrichſtraße 50.

Holz Verkauf.
Montag, den 2. März er., von Vorm. 10 Uhr ab,ſollen im Gleiſering'ſchen Gaſthauſe zu Sandersdorf aus Schutzbezirk Sanders

dorf Jegen 50, 54 B, 57 und der Totalität:
Kiefern: 796 St. mit 198 Fm. und 180 St. Stangen I. Kl., Rm.:

Scheit 45, Knüppel 52, Reiſig I/IV Kl. 1000,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden,

Der Verkauf des
(2410

Königliche Oberförſterei.
Brennholzes von 12 Uhr ab.

GHolzverſteigerung

der Königl. Oberförſterei Schkenditz
Freitag, den 28. Februnar,

Vorm. 10 Uhr,
in Reſtaurant Prinz Carl zu

Halle S.
Bau, Rut u. Breunholzreſte
aus: J. Belauf Dölau, Jagen 73a, 594a,55e:
Kiefern: 467 Stück mit 160 fm. rm 134

Kloben, 320 Knüppel und Reiſer.

II. Bel. Rabeninſel
Eſchen und Rüſtern: 42 Stück mit
15 kw, rm 40 Kloben u. Knüppel, 132 Reiſer.

III. Bel. Radewell
Eiche, Eſche, Rüſter: 20 Stück mit
15 wm, rm 30 verſchiedene Brennhölzer

Auszüge gegen Kopialien. (2435
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Holz Auktion.
Sonnabend den 29. Febrnar Vor-

mittag 11 Uhr ſollen an der Lochauer
Elſterbrücke ca. 200 Stück 10 jährige
Pappeluſtangen (für Drechsler geeignet)
meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen

im Termin. [2412Rittergut Lochan bei Döllnitz.
Wagner.

Verlioren
Sonnabend Abend zwiſchen 8 u. 9 Uhr

in der Pferdebahn vom Leipziger Thurm
bis Ende Mühlweg ein rothes Porte-
monnaie mit ca. 18 Mk. Jnhalt. Gegen
Belohnung abzugeben Burgſtr. 23.

Kel und VaſeerFarben

FußbodenLache
Firniss, Pinsel, Leime

empfiehlt billigſt [2430

war rerJnh. C. Höfer
Germania-Drogerie, Kaiſerſäle.

2-300,000 Mark
Stifts- und Mündelgelder
ſind auf I. Hypothek in einzelnen Beträgen

zu 4 und 3 auszuleihen
durch Curt Elze, Kgl. Notar. [2299

Suche auf mein Rittergut ein r

35,000 Mark
zur zweiten Stelle, dasſelbe ſchließt abmit 300,000 Mark. Taxe 566,000 Mark.

Offerten erbitte unter Z. 2413 an die
Expedition dieſes Blattes.

Naßpreßſteine
hat die früher v. Hadaiſche Braunkohlen
grube Nr. 10 bei Zſcherben in vorzüglicher
Qualität ab Werk oder franco Haus hier
abzugeben Albert Kobe sen.,
2443] Leipzigerſtr. 66.

II

h-Ansta

5

y

Sammet,

alle a. S..

Gr. Steinstrasse I.

'3 5 em. zr J
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S 3T o G 75T S SZinkgiesserei
von [2300Emil Karsoh,

Halle, Dryanderſtr. 27
(gegr. 1874.)

Großes Lager und An
fertigung aller Zink
ornamente, gegoſſen
und geſtanzt, nach Zeich-
nungoder eigenen Model-
len, in größter Auswahl.
CinzigesSpezialgeſchäft

am Plagte.

Vorſchrift

Hofrath Prof.
gratis.

nehmern
Rabatt.

Mistkasten
S kür Staare, Meißen, Roth

manchen 2c. genau nach
es

Vereins zum Schutze derVogelwelt gefertigt.
briugungsanleitun

Vereinen
größerer

Carl Schumann,
m IWUalie a. S.,
Große 30.

„Deuntſchen

An
nach

h. Liebe
und Ab-

Poſten

Dr. K.

Hoſverwalter
wird zu ſofort oder 1. März auf Ritter-
gut Haus s Zeitz bei Belleben geſucht.

ehe

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telophon-Ansehluss 591.

OeconomieWirthſchafterin
geſucht auf ein Rittergut bei Leipzig.
Für erſten April oder früher eine junge
Mamſell, weeche kochen k., ſowie
wirthſchaft und Federviehz. verſteht.

Reflektirende
ſchriften und Gehaltsanſprüche angeben

sub. G. S1 an Haasenstein
Vogler, A. G., Leipzig.

Milch

wollen Zeugnißab-

[2388

a, d. Bahn.
zu verkaufen.

burg.

Ein ſchönes

DF Rittergut,
Süd-Thüringen, ca. 560 Morgen

Nähe einer Reſwenggt

Näh. sub. F. O. 354 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Magde

Alumnat und Schule
Sexta bis Quarta).
müssigo Betonung von Körperpflege, Gemüths. und Geistesbildung.

Paclagogium zu Wippra i. Harz.
Bröſffnung Ostern 1886.

mit dem Charakter eines Progymnasiums
Christliche Erziehung. Gowissenhafte Beaufsichtigung, Gleich-

[2415
Auskunft ertheilt Pastor Bonndorf in Wipprai. Harz.

Feinste Frische Büttier,
BReste ganz frische Bier. t

FeinsterAlpen- Limburger KAge
a Pfd. 33 Pfg.

F. H. Krause Gr. Ulrichſtr. 40.
Alter Markt 18.
Leipzigerſtr. 96

Friedrich Krahmer
Fluß- u. Seefiſchhandlung,

Fiſcherplan 3 Fernſpr. 205

Spiegel und Sthuppenkarpfen,

empfiehlt

Satzfif che

Forellenbrut,

1 ſömmerige 3 ſömmerige,
vorzüglichſte Waare

milderen Wetters ſofort ausgeführt.

ebenfalls

Schleien,
Hechte,
Karauſchen ze.,

Goldfiſche u. Goldorfen.
Aufträge werden bei Beginn

[2336

gindernührmittel

Dorſch-Leherthranla,
Liebigs Fleischextract

Cacao holländ. und deutſch
Chinesäsche Thees

in

2428]

Juh. C. Höfer
Germania-Drogerie, Kaiſerſäle.

empfiehlt
vorzüglichen Qualitäten

Paul Evers,
J

Aus e umgeänderte

Winter laber-

Pürschbüohsen, Cal. 1I1 mm à M. 10,
11, 14, Scheivbenbüensen, Val. 1I1 mm
à M. 15, 17,

13,5
sicher
räthig.
flinten,
nebst Munition ete.
Nur beste Constructionen und solide
Arbeit bei civilen Preisen.
zeichnisse bei Nennung dieser Zei-
tung umsonst und portofrei.

20, Sehrotfinten, Cal. 32
mm à M. 10, 11, 12.50, solid.
ind vorzüglich im Schuss, vor-
Ferner Doppeltflinten, Büchs-

Revolver
unter Garantie.

Drillinge, Techins,

Preis ver-

Simson Co.,
Gewehr- Fabrik in Sunl.

Billig verkaufen:

Edle, oſtpreußiſche, hellbraune Stute,
7 jährig, 155 em B

eſund. Tadelloſe Beine.
m Sommer gut unter

ſpännig
wicht.

8

andmaß.

gangen.

Preis 800 Mk.

Vollkommen
Truppenſicher.

Dame auch ein
Nur für leichtes Ge

eſonders für Landwirthe oder
Aerzte geeignet. 2407
von Heſmendahl, r 12.Weißenfels a. S., Nikolaiſtr. 39

Eine neumilchende Kuh mit Kalb ver ver

kauft Beeſen a. E. Nr. 12. 2353

Guts-Kauf.
Ein Gut, beſt. Boden, Nähe der Bahn,

im Werthe von 250,000 Mark, zukaufen geſucht Off. u. M o. 2110
bef. Rud. Mosse, Halle. (2439

für erwachſ. u. ſchulpflPension Töchter in m. ſeit 1879

beſt. Penſionat Halle, Friedrichſtr. 41.
t Allſeitigſte Ausbildung. Gute Empf.

1554 Frau A. ülsmann.
Vorzügliche Penſion
finden zu Oſtern große und kleine Schüler
in Halle, Nähe der Francke ſchen Stiftung
in guter bürgerl. Familie. Beſte Refer
zur Seite. Gefl. r

Dryanderſtr. 2, II. Etg.

PensionatSophie Chambordon,
Weimar, Junkerſtraße 4b

übernehmen vom 1. April d. J.
Frls. el. u. Joh. Reiſenstein.

Empfehlg. durch Mlle. Chambordon,
fowie die Herren Hermann Franke und
Pfarrer Ernſt in Weimar und Herrn
Oberprediger Knuth in Halle. [2153

Gute Pension edüer
Fr. Marie Kölbel, alter Markt25, l. E.

la. Noe- Weizen
zur Saat zu Mk. 175, pro 1000 kg
excl. Sack, ab hier, hat abzugeben (2441
Domäne Gatersleben, Prov. Sachſen.

P Tnnoneen Anna
J kür alſo 2 fachzeitsebriften

Fernſprecher 151.

J. Mann ſucht Stellung auf einem

mittleren Gute als 2323
FeldVerwalter

zum J. April d. J. Derſ. iſt 3 Jahrprakt. thätig gew. e im Beſ. des einj.

freiw. Zeugn. Off. u. I. h. 49931
bef. Rud. Mosse, Halle.

T

J. Landw., über 5 J. Praxis, derſich z. 3. theoret. ausb., ab 1. Okt. aber

ſein. einj. Dienſtpfl. zu genügen
ſucht für den SommerVerwalter- oder Volontär- Wer

walterſtelle.
Letzte Stelle auf großem Gute
3 Jahre, davon 2 als I. Verw. Gute
Zeugn. Antr. v. 15.3. ab jederz. Off.
sub. L. p. 49929 an R. Moss
Halle a. S. [2322

Reiſender
für Liqueurfabrik kleinerer Stadt z.
bald. Antr. geſucht. Jüng. ver
die ſchon gereiſt, bevorzugt.
unter II. I. 49978 bef. Rud.
Mosse, Halle. [2442

2 ſtarke, 6--7 jährige Arbeits-
pferde unter Garantie für Fehler
Freiheit, und gut im Zug, ev. auch
mit neuem 4“ Leiterwagen, weil
übderzählig, unter günſtig. Bedingungenzu verkaufen. v. sub. M. t. 2052

bef. Rud. Mosse

Tag o h h

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

S


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 92.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 92 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







